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r 1908.i n SanUnd an Abrüſtung und an Verringerung des ſtehenden chriſtlichen Serben. Es handelt ſich hier allerdings umDie Sche i de w an d. er a eeen, r je eine wüſte Ecke der Balkanhalbinſel, wo nimmer Ruhech Heeres denkt die deutſche Regierung ebenſo wenig, wie einkehren wird ſo lange dieſe Gegend nicht ven Verkehr

Die vom Fürſten Bülow bei Eröffnung der inter an die Erteilung eines obligatoriſchen Charakters an ſchloſſen wird. Ein Senſationsprogeß in
parlamentariſchen Friedenskonferenz in franzöſiſcher den Weltſchiedsgerichtshof. Samos. Eine Folge der bekannten Ereigniſſe in Samos
Sprache gehaltene Begrüßungsrede, die in bezug auf Dies alles wollte Fürſt Bülow den Jnterparlamen der a iſt en ung Jg. t n

j iſch- iſt e j emü m ſei je er in wenigen agen vor dem riminalgerichtshof inTakt und diplomatiſchgewandte Styliſtik geradezu tariern von neuem zu Gemüte führen. Diejenigen, Wathi, der Hauptſtadt des Furſtentums Sang veglne
muſterhaft genannt zu werden verdient, hat auf die denen gegenüber dies nicht gelang, werden ihre opti- wird Vor den Gerichtshof ſind geladen die an der Be
Kongreßteilnehmer, oder wenigſtens auf viele derſelben, miſtiſche Auffaſſung gewiß revidieren, wenn ſie nach wegung im Mai Beteiligten, von denen über 50 Nüchtig
eradezu ſuggeſtiv gewirkt. Aus einer Reihe der Hauſe zuriückgekehrt, die Bülow Rede nachleſen. Dann ſind, während 120 im Gefängnis von Watht des GerichtsWanteteren vom Freitag abend geht nämlich hervor, werden ſie ſich aber wohl mit den Sättzen tröſten: Auf harren. Sie ſind veſchuldigt, verſucht zu haben, den

e c. Fürſten von Samos, Adreas Kopafſis, zu zivingen,
daß die betreffenden Herren Dinge aus der Kanzlerrede einen Hieb fällt kein Baum Rom iſt nicht an einem Zen Befehl u erteilen, daß die von ihm en
heraus gehört haben, die durchaus nicht darin waren. Tage gebaut worden Viele Tropfen höhlen den Stein! Hilfe gerufene türkiſche Truppenabteilung nicht lande, weil
Man geberdete ſich, als ſie nunmehr die deutſche Die Zeiten ändern ſich und die Menſchen in ihnen! dies gegen die beſonderen Gerechtſame des Fürſtentums
Reichsregierung für das ganze Programm der Kon Der Menſch denkt, Gott aber lenkt Es iſt noch nicht erſte Ferner wird ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie nach

5 dem Mißlingen des Verſuchs gegen den Fürſten auf dieferenz gewonnen und daß es nun nicht mehr fehlen aller Tage Abend! türkiſchen Soldaten während ihrer Landung und auf die
könne, dieſes vollſtändig zu realiſteren und die Welt Die praktiſchen Amerikaner unter den Konferenzlern im Hafen befindlichen türkiſchen Kriegsſchiffe geſchofſen
glücklich zu machen. Es machte den Eindruck, als glaubten, durch Einbringung einer Reſolution den hätten, wobei zahlreiche türkiſche Soldaten verwundet oder

i tedensſr is We iedsgerichtsged e getötet worden ſeten. Sie ſind endlich beſchuldigt, vomhätten die interparlamentariſchen Friedensfreunde bis Weltſchiedsgerichtsgedanken auch deſſen Gegnern an I. bis zum 18. Mat an ver ſchiedenen Puntten der Seart
her gar nicht an die Friedfertigkeit des deutſchen nehmbarer erſcheinen zu laſſen. Dieſe Reſolution Watht und ihrer Umgebung aus Staats und Privat
Reichs geglaubt, trotz aller Kaiſer und Kanzlerreden gipfelte in der Forderung, daß beim Abſchluß zukünf gebäuden die neu angekömmene türkiſche Truppenabteilung

und aller ſonſtigen amtlichen und offiziöſen Ver tiger allgemeiner Schiedsgerichtsverträge die beteiligten n m ehe e e
c 5 en t ihr f Oynami angegriffen zu haben, wobei auch näg e erſicherungen, als hätten ſie dieſe für Lug und Trug oder Regierungen einander ihr Recht auf den dauernden le auf den l vergeſſen De Gerſchtshof
wenigſtens für leere Redensarten gehalten und als Beſitz ihres unbeſtrittenen Gebietes und auf die volle beſteht aus fünf Richtern, deren Vorſthender Heraktes

ſeien ſie erſt jetzt, nachdem ſie den Kan ler perſönli und freie Ausübung ihrer Souveränitätsrechte inner Thalaſſinos iſt. zjetzt, ne zler p iig ihrer halfgehört, vom Gegenteil überzeugt worden. halb ihrer Gebietsgrenzen einander garantieren ſollen. Marokko Die Operationen gegen Mtugi
Wer aber die Begrüßungsanſprache des Fürſten Dieſe Reſolution die dem interparlamentariſchen Rat e e e Sene e

Bülow mit Ruhe und Aufmerkſamkeit geleſen hat, dem zur Prüfung bis zur nächſten Konferenz überwieſen gegaugen. Von Safft aus ſind 33 Kamelladungen Waffen
mußte es klar ſein, daß Deutſchland den interparla wurde, wird aber noch bei weitem nicht genügen, den und Munition und der größte Teil des dort beſindlichen
mentariſchen Friedensbeſtrebungen neuerdings um mit ihr verbundenen Zweck vollſtändig zu erreichen. eng auf n e n e W Dmar e e

5 z ſſ g aballa gegen Mtügt aufgebrochen, der von faſt allenkeinen Schritt nähergetreten iſt, als es bisher ſchon Vielleicht aber iſt damit doch ein Weg beſchritten Partſgangern werthen un vorausſichtlich bald auf
der Fall war. Er erinnerte daran, daß das deutſche worden, auf dem man mit der Zeit dem großen Ziele Gnade oder Ungnade ſich wird ergeben müſſen. Nach

e näher kommen kann. e e zufolge wird von Hafidiſcher Seite
re in n unterhandelt.ſtützen werde, welche in derſelben Richtung zu wirken 5

ſuchen. Aber er machte auch darauf aufmerkſam, daß Politische Cebersicht. D 1
die Friedensliebe auf Abwege geraten und das Gegen Der Wortlaut der deutſchen Antwort auf die eurtschlan a
teil von Vaterlandsliebe werden könne, wenn ſie ver u e e e t deren der Anerkennung Berlin, 23. Sept. Der Kaiſer und die
eſſe, daß ſi i 5 ulay Hafids dürfte demnächſt ekanntgegeben werden. eſterr s tele-S e re e es e das Dem Geſardien de Repnblt, herrn Camern du Kaiſerin reiſten geſtern, wie aus Hubertusſtock tele
ebiet, die Würde und die Una hängigkeit des Vater Wortlaut ſchon jetzt bekannt ſein Nach der Tägt Kunde graphiert wird, um 6 Uhr 40 Minuten von Station

landes zu verteidigen, Und er fügte hinzu, daß ſchaun iſt die Note in durchaus verbindlichem Tone ge Werbellinſee nach Rominten ab, Prinzeſſin
Deutſchland, um dies zu können, ſtark ſein müſſe. Halten; wenn ſfe aber auch im allgemeinen zu Viktoria Luiſe ſchloß ſich dem Kaiſerpaar von
Fürſt Bülow gab zu verſtehen daß die Welt ſich die n e d e e San x e e Eberswalde ab an. Die Ankunft in Groß Rominten
große Landarmiee und Flotte Deutſchlands ruhig J werden ſo z. B. in Bezug auf die Zurückziehung der erfolgte heute vormittag 10 Uhr. Der Aufenthalt in
fallen laſſen dürfe, daß ſie nur zur Erhaltung des franzöſiſchen Truppen aus Caſablan ca. Rominten wird ſich vorausſichtlich bis in den Oktober
Friedens benutzt und niemals mißbraucht werden Oeſterreich Angarn. Der dem ungariſchen hinein erſtrecken, dem ſich ein Beſuch in Kadinen an
würde. Es iſt das alte Willſt Du den Frieden ſo Abgeordnetenhauſe vorgelegte Dhranſchlag des ſchließen ſoll. Als Gäſte des Kaiſers ſind i

r e Budgets weiſt eine Geſamtausgab 165572 e erüſte Dich zum Kriegel“ Ein Grundſatz, an dem nun Krone e Rominten anweſend Fürſt DohnaSchlobitten, Ad
auch die übrigen Mächte mit vermehrtem Eifer feſt ſomit einen Uberſchuß von 480 9 Kronen auf. In den miral von Hollmann und Geheimer Regierungsrat

halten werden. Geſamtausgaben ſind einbegriffen Inveſtitionen mit von Berg.
J di f i S 163,06 Millionen darunter 66,4 Willionen für Staats z d in Dieſe on o eW ſ e ſcho n mündlich und gedruckt gekenn bahnen, Die Ausgabe für Unterrichtsgwecke i dent (D a s HKro nprinzenpaar) wird am 4. Okt.

zeichne en S andpun te, den der Reichskanzler ſehr ge lichen Etat wurden um 8,1 Millionen erhöht, abgeſehen Zu längerem Jagdaufenthalt in Dambachshaus bei
ſchickt und unauffällig in ſeine einſchmeichelnde An von zwei Millionen für Schulbauten, Die gemeinſamen Thale im Harz erwartet.
ſprache hineinzuweben verſtand, liegt die große un Ausgaben wurden um 2,1 Millionen erhöht. Die ordent Der König und die Kön g in von
überſteigliche Scheidewand zwiſchen den Zielen der e aegren u e e 11008 Millionen Spanien) werden, wie nunmehr feſtſteht am 28.

höher angeſeßt. Die Mehre hmen werden auf Grund n tInterparlamentariſchen Friedenskonfe d d d. Dren nd denen höherer Erträgniſſe des Vorjahres erwartet vormittags mit dem Orientexpreßzuge in Münder Deutſchen Reichsregierung. Erſtere ſteuert auf Rußland. Die Meldung von einem Atten- chen eintreffen. Bei der Ankunft des Paares findet
die Herſtellung eines obligatoriſchen Weltſchieds en e e e n a e der auf dem Bahnhofe in Gegenwart des Prinzregenten

ichtshofe itigkei reitet. uf Vorgo in den finniſchen Schären, wo ämtlicher Prinee SmigſSee e e e e e zwiſchen den das Kaſſeiſchiff zu kreuzen pflegt hat dangg ver Sohn und ſämtlicher Prinzen des Königlichen Hauſes großer
gaten, ohne Unterſchied, zur Sch ichtung unter nes Arbelters eine Anzahl Dynamitbomben von ſtarker militäriſcher Empfang ſtatt. Die Abreiſe des Königs

breitet werden ſollen und deſſen Spruche ſich jede Exploſionskraft am Strande gefunden. Als der Junge paares von München nach Budapeſt erfolgt am 30.
Macht bedingungslos zu unterwerfen hat. Die eine Bombe wegwarf, fand eine Exploſion ſtatt, durch die d. M. gegen 10 Uhr abends.
wiſtigkeiten zwiſchen den Regierungen, den Nationen er getötet wurde. Nach dem ruſſiſchen Budget S Affä s Prii erichtnch h e en werden, wie 2ranſchlag für 1909 beträgt die Geſamtſumme der 8 u der A e 5 e re n s t n ard

R ge en, ordentlichen Einnahmen 2476 Millionen, die der Ausgaben von Lippe) äußert ſich jetzt auch die „Lippiſcheie Streitangelegenheiten zwiſchen den einzelnen 2478 Millionen, ſo daß die Einnahmen die Ausgaben um Tageszeitung“. Sie ſchreibt gegenüber der „Lippiſchen
Menſchen. Dadurch glaubt man, den Krieg aus der 8 Millionen überſteigen werden Natürlich Herr Kokowzow Landeszeitung“, daß über die angeblichen Kränkungen

8 ausgezei in V e e e
Welt zu ſchaffen und infolgedeſſen nicht nur die Ein e n beeſchet herrunte ne machen, bet des Prinzen Bernhard nichts Authentiſches bekannt

ſchränkung der Rüſtungen, ſondern auch die weſent Niederlande. Der Minſſter des Außern Demarees geworden ſei. Insbeſondere habe man auch nichts
Kche Derringerung der ſtehenden Heere zu ermöglichen, van Swinderen iſt mit Urlaub nach Wiesbaden ab von einer Zurückſetzung des Prinzen durch den Kaiſer
ſowohl im Intereſſe der Steuerzahler, als auch zu dem de Dies deutet an, daß die ven so laniſche Frage gehört, die den Prinzen zu ſeinem Abſchiedsgeſuch

e e e e e e G ſel ereee ede n Zwecke zu befähigen. Das ſind die Jdeale Note den gewollten frieblichen Eindrug hervor den Prinzen bewogen haben, ſeinen Abſchied einzu
er Friedenskonferenzler. Diejenigen der deutſchen n e reichen, nämlich ſolche perſönlicher Art. Mit Be
eichsregierung und eines großen Teiles des deut g e eue er de er es gegnungen des Kaiſers mit dem Prinzen hätten ſie

ſchen Volkes ſind jedoch andrer Art. Hier heißt es e (eint leiger wieder de e nichts gu tun.Weltſchiedsgerichtliche Schlichtung a la bonneun! „Frankfurter Zeitung aits Belgrad meldet, überfielen in S e Verk d den Burge
Ah 9 s r Stadt Prilep mehrere Bulgaren das Haus des Naum e Ver )andlung gegen d en Sürger-ber nur ſolcher Streitigkeiten, bei denen es ſich nicht Nikolitſch, welcher früher in der ſerbiſchen Bande des meiſter Dr. Schücking) vor dem Bezirksausſchu

e en ſa r früher h sum das Gebiet, die Unabhängigkeit, die Würde und er ne e e und a ihn ſowie ſeinen in Schleswig, die auf den 29. September anberaumt
die Ehre eines Landes handelt. Auch müſſe jeder Dur re a n r en iſſetäter, nter war, hat nach einer Meldung aus Schleswig eine aber
Staat ſelber darüber zu entſcheiden haben, ob in den en der bulgariſche Prieſter Nito ne en ige Hinausſchi cfahr W dr z e n den verhaſtet. In der Umgebung von Jpek in Altſerbien und malige Hinausſchiebun g erfahren. an Dereinzelnen Fällen dieſe Rückſichten in Frage ſtehen. in Priſchtina bedrängen die Albaneſen wieder hart die 1 neue Termin anberaumt wird teht noch nicht feſt.
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(Reichswahlrecht und Wohnſitz.) Der
Landrat von Prenzlau hatte anläßlich der be
vorſtehenden Reichstagserſatzwahl in PrenzlauAnger
münde verfügt, daß „inländiſche Schnitter
(Wanderarbeiter), von denen feſteht, daß ſie nach Ab
lauf der Arbeitsſaiſon den Ort ihrer Beſchäfti
gung wieder verlaſſen,“ in die Wählerliſten für
die Reichstagswahl nicht aufgenommen werden
ſollen. Auf eine Beſchwerde des Wahlausſchuſſes der
Liberalen des Wahlkreiſes gegen dieſe Verfügung hat
nun der Landrat die folgende Antwort erteilt: „Auf
die gefl. Eingabe vom 7. d. M. erwidere ich ergebenſt,
daß ich der dortigen Anregung nicht Folge zu leiſten
vermag, da für die Ausübung des Wahlrechts der
Wohnſitz maßgebend iſt, inländiſche Wander
arbeiter aber, die nur während der Saiſon hier ar
beiten und dann in ihre Heimat zurückkehren, hier zwar
ihren vorübergehenden Aufenthalt, nicht aber
ihren Wohnſitz haben. Letzteren haben ſie in ihrer
Heimat, wo ſie auch wahlberechtigt ſein würden.“
Es iſt dringend nötig, daß dem Herrn Landrat von der
vorgeſetzten Behörde ein kleines Privatiſſimum über
das Reichstagswahlrecht gehalten wird, denn dieſe
Spitzfindigkeiten ſind völlig unhaltbar.

(Zur Brauſteuerfrage.) Die am 19. Sep
tember 1908 abgehaltene, aus allen Gebietsteilen der
norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft zahlreich be
ſuchte Konferenz von Beſitzern und Direktoren
größerer und mittlerer Brauereien gibt
angeſichts der in der Offentlichkeit verbreiteten Mit
teilungen über eine bevorſtehende Erhöhung der Brau

ſteuer der Uberzeugung Ausdruck, daß die wirtſchaft
liche Lage dieſer Brauereien wie des Geſamtgewerbes
derart ungünſtig iſt, daß durch eine abermalige
Neubelaſtung des Gewerbes geradezu die
Exiſtenz fähigkeit in Frage geſtellt werden
würde. Sie hält deshalb die ſchleünige Aufklärung
der Offentlichkeit über die wirkliche Lage des Gewerbes,

insbeſondere der größeren und mittleren Brauereien,
für dringend geboten.

(Militäriſches.) Die Militärveterinäre
werden, nach der „Poſt“, vorausſichtlich im neuen Etat
im Range den Offizieren gleichgeſtellt werden,
wie dies bereits bei den Sanikätsoffizieren der Fall iſt.
Die über die Rangerhöhung abgegebenen Gutachten
lauten dahin, daß gegen die Abſichten einer entſprechen
den Rangerhöhung prinzipiell nichts einzuwenden iſt,
da die Militärveterinäre ebenſo wie die Sanitätsoffi
ziere ein akademiſches Studium abſolviert haben müſſen.

Gegenwärtig ſchweben wegen des Koſtenvoranſchlages,
der mit der Rangerhöhung und der Aufbeſſerung
der Gehälterverbundeniſt, Verhandlungen zwiſchen
dem Kriegsminiſterium und dem Reichsſchatzamte.

(ZurGehaltsaufbeſſerung der Volks
ſchullehrer.) Eine in Mülheim (Ruhr) von etwa
tauſend Lehrern des Ruhrgebietes beſuchte Verſamm
lung forderte nach der „Nationalztg.“ für die bevor
ſtehende Reviſion des Beſoldungsgeſetzes
die Gleichſtellung mit den Sekretären der allgemeinen
Verwaltung und verwarf den Antrag Arendt,
der, wie es in dem Beſchluß heißt, den Lehrern des
Weſtens keine Aufbeſſerung, bei der Penſionierung
ſogar eine Verſchlechterung bringe. Die geſetzliche
de e dieſes Antrages werde Erbitterung und den

iedergang der Schule nach ſich ziehen.
(An der Feier des 40 jährigen Be

ſtehens der deutſchen Gewerkvereine) am
letzten Sonntag, worüber wir geſtern ſchon kurz be
richteten, beteiligte ſich auch Staatsminiſter Frhr.
v. Berlepſch, der bereits an der großen Friedens
demonſtration der Gewerkvereine teilgenommen hatte.
Frhr. v. Berlepſch hob als erſter der zum Wort ge
Lommenen Ehrengäſte hervor, daß die Beſtrebungen
der von ihm vertretenen Geſellſchaft für ſoziale Reform
konform ſeien mit denen der deutſchen Gewerkvereine.
Durch die Mitwirkung der Gewerkvereinsvertreter in
der Geſellſchaft für ſoziale Reform ſeien die Arbeiten
der Geſellſchaft ſehr gefördert worden. Redner
wünſchte den Gewerkvereinen weiteres Blühen und
Gedeihen. Als nächſter Redner nahm Reichstags
abgeordneter Dr. Wiemer das Wort. Redner er
innerte in ſeiner Anſprache daran, daß zwiſchen ſeiner
Partei und den Gewerkvereinen ſtets ein gutes Ver
Hältnis beſtanden habe. Der verſtorbene Anwalt
Dr. Max Hirſch ſei ein angeſehenes Mitglied der
Freiſinnigen Volkspartei geweſen, und habe die Partei
ſeiner Mitarbeit viel zu danken. Ebenſo ſei der Ver
Bandsvorſitzende Karl Goldſchmidt ein tätiges
und beliebtes Mitglied der Partei. Die Gewerkvereine
verletzen ihre politiſche Neutralität nicht, wenn die
Mitglieder als Staatsbürger ſich am politiſchen Leben
beteiligen und für eine Ausgeſtaltung der Geſetzgebung
im Sinne der Gewerkvereine eintreten. Redner feierte
ſchließlich die Tätigkeit der Gewerkvereine als eine
ſegensreiche und erſprießliche. Stadtv. Rechtsanw.
Sonnenfeld erinnerte an den aus den Gewerk
vereinen jederzeit hervorleuchtenden Sinn für das Ge
meinwohl und lobte den Familienſinn der Gewerk
vereinsmitglieder. Nachdem Generalſekretär Tews
auf die Bildungsbeſtrebungen der Gewerkvereine
hingewieſen hatte, nahm Dr. Karl Hirſch, der Sohn

des Gründers und Anwalts der Gewerkvereine, das
Wort, um als letzter aus der Reihe der geladenen
Ehrengäſte den Gewerkvereinen zu danken für alle
Zeichen der pietätvollen Erinnerung an ſeinen Vater.
Redner übergab aus dem Nachlaß des Verſtorbenen
dem Gewerkvereinsverbande ein hiſtoriſches Dokument
aus der Gründungszeit der Gewerkvereine. Sämtliche
Redner fanden den lebhafteſten Beifall der großen
Feſtverſammlung.

(Der Appetit kommt beim Eſſenl) Jn
Danzig iſt es der konſervativ-klerikalen Koalition
diesmal leider gelungen, die freiſinnigen Parteien aus
ihren alten, angeſtammten Landtagsmandaten
herauszudrängen. Dieſe Gelegenheit wird vom Zen
trum für günſtig erachtet, um nun auch einen Vorſtoß
auf kommunalpolitiſchem Gebiete zu unternehmen und
bei den bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen ins Feld zu rücken. Und zwar iſt das Ziel
des Kampfes die Beſeitigung der ſegensreich in Danzig
wirkenden Simultanſchulen. Hier ſoll die Brand
fackel der Zwietracht vom Zentrum angelegt werden.
Ganz ſyſtematiſch iſt vorgegangen worden. erſt
brachte man „uneigennützig“ den Konſervativen die
drei Landtagsmandate ein dafür verlangt man jetzt
natürlich Hilfe bei dem Sturm auf das Danziger Rat
haus. Die Bevölkerung Danzigs wird aber wohl
merken, welche Schlange ſie am Buſen genährt hat,
und der Partei den Kehraus blaſen, die den konfeſſio
nellen Frieden der Stadt gefährden will!

GKauſerliche Marine. „Freya“ iſt am
19. September in Havanna eingetroffen und geht am
28. September von dort nach Kingston (Jamaica) in
See. „Jaguar“ iſt am 18. September in Kiukiang
eingetroffen und am 21. September von dort nach
Nganking (Yangtſe) abgegangen. „Vaterland“ iſt am
21. September von Luchow (Yangtſe) nach Loho
angtſche abgegangen. „Tſingtau“ iſt am 21. Sep
tember in Canton eingetroffen. „Sperber“ iſt am
21. September von Dualg (Kamerun) nach Lome
(Togo) in See gegangen. „Zieten“ iſt am 19. Sep
tember in Wilhelmshaven eingetroffen.

Vermischtes.
(Kaiſer Wilhelm und die Schornſtein

feger.) Erſt jetzt wird ein amüſanter Zwiſchenfall be
kannt, der ſich auf dem Rückwege des Kaiſers von der
Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde nach Berlin
zutrug. Als der Monarch durch die Belle-Alliance
Straße ritt, waren gerade auf dem Dache der Garde-
dragonerKaſerne drei Schornſteinfeger beſchäftigt.
Sie konnten, da ſie vom Dache eine gute Ausſicht hatten,
den Kaiſer ſchon in der Ferne bemerken; als dieſer mit
ſeinem Gefolge in die Nähe der Kaſerne kam, ſtellten ſie
ſich in eine Reihe und präſentierten von der luftigen
Höhe herab ihre Beſen. Der Kaiſer bemerkte es und machte
lächelnd ſeine Umgebung auf die ſtrammſtehenden Schorn
ſteinfeger aufmerkſam. Dann erwiderte er ihren Gruß
durch einen Wink mit der Hand und ritt weiter.

eppelins Zukunftspläne.) Uberdie Pläne
des Grafen Zeppelin erfährt der „Schwäbiſche Merkur“
von maßgebender Seite folgendes: In der alten Landhalle
wird gegenwärtig der „Z. I flugfertig geſtellt, um für die
etwa Mitte Oktober beginnenden Aufſtiege in die
ſchwimmende Reichshalle verbracht zu werden, wodurch der
Raum für den Bau des „Z. 3“ (Erſatz „Z. 2) frei wird.
Die alte Landhalle dient noch bis zu der im Herbſt 1909 er
warteten Fertigſtellung der neuen Halle als Bauraum.
Für das bei Friedrichshafen neuerworbene Grund
ſtück ſind die Pläne zur Planierung und Drainage in
Arbeit. Es ſtellt ſich dabei heraus, daß die Koſten für die
Herſtellung des ganzen Platzes recht beträchtlich ſind denn
neben der erforderlichen Abtragung einer nicht un
bedeutenden Erderhebüng müſſen Sümpfe trockengelegt
und zwei Bachläufe, die das Gelände durchſchneiden, um
dasſelbe herumgeführt werden. An Hochbauten ſind zu
nächſt in Ausſicht genommen zwei Hallen, die in der
dort vorherrſchenden Windrichtung Südweſt Nordoſt liegen
und an beiden Schmalſeiten geöffnet werden können. Mit
dem Bahnhof werden die Hallen durch Anſchlußgleiſe in
Verbindung gebracht. Es wird alles derart beſchleunigt,
daß im Herbſt 1909 init der Gröffnung des Betrie bes
im Großen begonnen werden kann. über die künftige
Leiſtungsfähigkeit der Werft darf mit Beſtimmtheit geſagt
werden, daß nach Beginn der Maſſenanfertigung der
Aluminiumteile die Fertigſtellung eines Luftſchiffes nicht
mehr als ein halbes Jahr beanſpruchen wird ſo daß im
Bedarfsfalle auf die Ablieferung von 6 Luftſchiffen (bei
zwei Bauhallen) im Jahre gerechnet werden kann.

(Fürſt Eulenburg aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen Gemäß dem Antrage des Verteidigers
Juſtizrats Wronker wurde Dienstag durch Beſchluß der
Strafkammer 7 des Königlichen Landgerichts J die Haft
des Fürſten Eulenburg entgegen dem Antrage des Ober
ſtaatsanwalts aufgehoben. Der Antrag des Ver
teidigers und der Gerichtsbeſchluß ſtützen ſich auf das Gut
achten des Geh. Medizinalrats Dr. Krauſe von der
Charitee und des Gerichtsarztes Dr. Störmer, welches,
veſagt daß der Fürſt in abſehbarer Zeit nicht verhand
lungsfähig ſein wird, und daß ſeine Haft lebens
verkürzend wirke, der Geſundheitszuſtand des Fürſten habe
ſich fortdauernd verſchlechtert. Wie weiter verlautet,
war das Befinden des Fürſten Eulenburg am Dienstag ſo
ungünſtig, daß an eine Überſiedlung des Patienten nach
ſeiner Privatwohnung vorläufig nicht gedacht werden kann.
Der zur Bewachung des Fürſten in der Charitee ſtationterte
Kriminalbeamte wurde zurückgezogen.

(DieCholerakrankheit in Berlin Aus Berlin
wird gemeldet Bei der aus Petersburg zugereiſten Gattin
des ruſſiſchen Staatsrates Grigolewsky haben die bakterio
logiſchen Unterſuchungen bisher den Choleraverdacht nicht
beſtätigt. Auch der Verlauf der Erkrankung iſt bisher
ein anderer, wie man ihn ſonſt bei Cholera beobachtet. S
Weiter wird telegraphiſch gemeldet Dem „B. T.“ zufolge
wurden unter dem Verdacht derCholeraerkrankung

Dienstag nachmittag vier weitere Perſonen in das
Virchowkrankenhaus eingeliefert, darunter befinden ſich
zwei Ruſſen

(Das deutſche Bundesſchießen 1912.) Die
Verhandlungen zwiſchen der Schützengeſellſchaft und dem
Frankfurter Magiſtrat ſind ſoweit vorgeſchritten, daß der
Abſchluß zur Feier des deutſchen Schützenfeſtes 1912 in
Frankfurt a. M. bevorſteht. Bekanntlich hat in Frank
fürt 1862 das erſte deutſche Bundesſchießen ſtattgefunden,
ebenſo das achte Bundesſchießen im Jahre 1887. Damals
war es das Jubiläumsſchießen, da gerade 25 Jahre ſeit dem
erſten Bundesſchießen vergangen waren. 1912 würden
alſo ſeit dem erſten Bundesſchießen 50 Jahre verfloſſen und
ſonach ein Doppeljubiläum in Frankfurt zu fetern ſein.

(Der Streik der Maſchinenbauer) auf den
Werften der Nordoſtküſte Englands hat nach ſtebenmonat
licher Dauer mit Einwilligung der Arbeiter mit einer
Lohnreduktion geendet. Der Kampf war unbedacht und
während einer ſchlechten Geſchäftszeit unternommen worden
und wurde entgegen dem Willen der Führer von einer
kleinen Majorität erzwungen. Er hat den Gewerkſchaften
5 Millionen gekoſtet, der Verluſt an Löhnen beträgt 10
Millionen. Trotz Ausſichtsloſigkeit wollte eine Minorität
die Fortſetzung des Kampfes.

(Zum Brande der Pariſer Telephon-
zentrale.) Der Brand in der Pariſer Telephonzentrale
betrifft auch die Frankfurter Geſchäftswelt in ganz
bedeutendem Maße. Die Frankfurter Börſe, die mit der
Pariſer Börſe in engem Connex ſteht, erleidet dadurch eine
ganz empfindliche Störung. Man hofft aber, daß es im
Laufe der Woche gelingen wird, eine Notverbindung mit
Deutſchland herzuſtellen. Eine Pariſer Privatmeldung,
daß die Störung bald behoben ſein würde, klingt ſehr un
wahrſcheinlich, da zur Herſtellung einer proviſoriſchen
Telephonzentrale, die im Hofe des Louvre ſtationiert werden
ſoll, wenigſtens ein Zeitraum von 2 bis 3 Monaten not
wendig iſt. Von den öffentlichen Telephonkabinen aus iſt
der Telephonverkehr mit London und Brüſſel bereits wieder
hergeſtellt.

(Der Radiumgehalt des Weltmeeres.)
Nachdem das merkwürdige Element Radium erſt einmal
entdeckt und gründlich ſtudiert worden war, fand es ſich
allenthalben, ſowohl in faſt allen Geſteinen der Erdkruſte
wie im lockern Erdboden, im Regenwaſſer uſw. Es kann
daher nicht überraſchen, daß nunmehr der Nachweis erbracht
iſt, daß auch das Seewaſſer und die Abſätze auf dem Boden
des Weltmeeres einen Gehalt an Radium beſitzen. Un
erwartet aber kommt das Ergebnis, daß nach Unterſuchungen
von Proben das Meerwaſſer ganz ungeheuer reich
an Radium iſt, und zwar nicht nur in tieferen Schichten,
ſondern auch an der Oberfläche und in der Nähe der Küſten.
Insbeſondere hat ſich die Meeresgegend an der Weſtküſte
Jrlands als radiumreich erwieſen. Ausgiebige wiſſen
ſchaftliche Veröffentlichungen über dieſen Gegenſtand ſind
noch nicht erſchienen, aber wenn die Angabe ſelbſt auf
Wahrheit beruht, ſo iſt es vielleicht nicht ausgeſchloſſen,
daß auch das Seewaſſer noch einmal in mediziniſcher Weiſe
wegen ſeines Radiumgehalts verwertet wird.

(Flüchtige Betrüger. Aus Hamburg wird
telegraphiert: Der Viehkommiſſionär Laudi und ſein
Prokuriſt Michelſen, gegen welche ein Strafverfahren wegen
Betrugs und Konkürsverbrechen eingeleitet war, ſind
flüchtig geworden. Laudi hatte vor der Flucht ſeinen
geſamten Viehbeſtand veräußert. Die Paſſiven betragen
100000 Mk. Laudi hatte auch mit Eheſchwindeleien
eine Dame um 20000 Mk., eine andere um 15000 Mk.
betrogen.

(ExploſionineinemPulvermagazin.) Einer
amtlichen Meldung aus NiederländiſchIndien zu
folge erfolgte im Pulvermagazin zu KarangAſſim auf der
Jnſel Bali eine Exploſton. Fünf europäiſche Sol
daten wurden getötet und ſechs verletzt. Von den Ein
geborenen ſind acht als getötet oder vermißt, ſieben als
verletzt gemeldet.

(Die Cholera in Petersburg) Jn Peters-
burg ſind 417 Neuerkrankungen und 176 Todesfälle an
Cholera zu verzeichnen. Die Zahl der Kranken beträgt
jeht 1561.

Des Raubmordes verdächtig verhaftet
Unter dem Verdacht, am 27. Auguſt in dein gräflich
Brühlſchen Forſt bei Forſt (Lauſitz) den 25jährigen Haus
diener Auguſt Franke erſchoſſen und ber au bt zu haben,
wurde der in Peitz bei Cottbus geborene 48jährige Maler
Albert Senger verhaftet Die Verdachtsmomente ſind
ſtark belaſtend.

(Opfer der Berge.) Aus Innsbruck meldet ein
Telegramm: Jn den Felbertauern würde die Leiche
eines unbekannten Touriſten aufgefunden, der vor ungefähr
zehn Tagen ab geſt ürgt und erfroren war. Jm Bettel
wurfgebiet werden ſeit Sonnabend zwei Touriſten ver
mißt, die wahrſcheinlich v e lückt ſind. Rettungs

iti d inzwiſchen abgegangen.en men ch m Jm Londoner CriſtalPalace
erregen ſeit einigen Wochen die „blauen Menſchen beim
Publikum Staunen und Verwunderung. Es ſind zwei
Indianer deren Haut in prachtvollem Blaugrün leuchtet.
Sie ſelbſt erzählen die Urſache dieſer wunderlichen Färbung
die ſie von anderen Sterblichen ſcheidet ein göttlicher Fluch
hat ihren Urahnen, der ein Sakrileg beging, zur Bläue ver
dammt und alle Nachkommen leiden nun an den Folgen
dieſes überirdiſchen Zornes und verdienen dabei recht
gut. Ein engliſcher Arzt freilich, dem die beiden blauen
Indianer bekannt vorkamen, erklärt das Wunder auf
einfachere Weiſe. Die beiden erſchienen vor einigen
Monaten bei ihm, um mit Hinweis auf eine Zeitungs
notiz die von lebenden blauen Menſchen erzählte,
Aufſchlüſſe über dieſen wunderlichen Stamm zu er
halten. Es waren zwei Jahrmarktsunternehmer, die er
dann darüber aufklärte, daß es blaue Menſchen nicht gäbe.
Dabei bemerkte der Arzt, daß eine blaue Farbe des Körpers
auf einfache Weiſe durch das regelmäßige Einnehmen an
gemeſſener Doſen von Silbernitrat künſtlich erzeugt werden
könnte. Die beiden haben dieſen Hinweis ſchnell benutzt
und ſind heute „blaue Menſchen Denn durch die Zu
führung von Silbernitrat bilden ſich im Gewebe Ablage
rungen von Silberteilen, die dann der Haut den leuchtenden

tiefblauen Schimmer geben. nGHauseinſturz.) Wie ein Telegramm aus Kiel
meldet, ſtürzte in Kiel die eine Seitenmauer der in der
Holſtenſtraße ſtehenden Ratsapotheke infolge Abbruch
des Nebenhauſes ein. Unter den Trümmern wurde die
vierſährige Tochter des Stadtverordneten Dr. Schulze
begraben. Das Kind war ſofort tot.

Ein neuer Torpedohafen an der Nordſee?)
Nach der Meldung einer Berliner Korreſpondenz plant die
Marineverwaltung bei Hohenſiel, annähernd 20 Km.
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weſtlich von Wilhelmshaven, die Anlage eines Torpedo
hafens. Schon ſeit Wochen werden bei Hohenſiel
von Vermeſſungsbeamten aus Wilhelmshaven Meſſungen
im Meere vorgenommen. über das Reſultat derſelben
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit beobachtet, ebenſo wird das
Hafenprojekt ſelbſt durchaus geheim gehalten. Man er
wartet aber, daß ſchon der Etat 1909 eine erſte Rate für die
Vorarbeiten enthalten wird.

Reiches Vermächtnis.) Der jüngſt
verſtorbene Notar Guſtav Gradl in Prag vermachte
den dortigen deutſchen Vereinen und der deutſchen Univerſität

eine Million Kronen.
*(Raupenals Eiſenbahn-Verkehrs-hindernis.) Ein von Prachotitz in Böhmen nach

Wallern verkehrender Zug kam in der Nähe der erſten
Station durch ſogenanntes, auch bei Glatteis eintretendes
„Räderſchleifen“ zum Stehen. Aus einem im Sommer
von den großen Schwärmen der Kohlweißlinge heim
geſuchten Krautfelde wanderten viele Tauſende Raupen
über den Bahndamm und bedeckten die Schienen, auf denen
ſie vom Zuge zu Brei zerquetſcht wurden und das Schleifen
der Räder verurſachten. Erſt nachdem die Schienen
gereignet und mit Sand beſtreut worden waren, kam der
Zug wieder in Bewegung.

Ein Ehefeind.) Ein reicher Spitzenfabrikant aus
Nottinghampſhire, Witkinſon Smith, hat ein
wunderliches Teſtament hinterlaſſen. Er vermachtelnäm
lich den Geſamtertrag aus ſeinem Vermögen von 6 Mill.
Mk. für einen Penſionsfonds, aus dem Witwen und junge

Mädchen eine Rente erhalten, die das Gelübde der Ehe
loſigkeit ablegen würden. Es haben ſich ſogleich 1700
Frauen gemeldet, die zur Erlangung einer ſolchen Penſion
auf alle Freuden des Ehelebens verzichten, und die Zahl
der Anwärterinnen ſteigt von Tag zu Tag. Der Teſtaments
vollſtrecker fürchtet daher, daß die einzelnen Penſtonärinnen
uicht genug erhalten werden, um ihrem Gelübde auch ſtreng
treu zu bleiben.

Kolgenſchwerer Raufhandel.) Jn Moers
(Rheinprovinz) wurden bei einer blutigen Schlägerei ein
Bergmann erſtochen, ein anderer erſchoſſen und ein
dritter lebens gefährlich verletzt.

*(Unterdem Titel, Die Akte von Algeciras“
veröffentlicht Fancy im „Gil Blas“ folgende Komödie
in drei Akten: Erſter Akt. Frankreich (im Namen
Europas): „Wenn du die Akte von Algeciras anerkennſt,
erkennen wir dich auch an.“ Mulay Hafid: Jhr wollt
mich anerkennen Abgemacht, ich erkenne die Akte von
Algeciras an.“ Frankreich (immer noch im Namen
Europas); Erkennſt du ſie auch aufrichtig und ganz an

Mulay Hafid: „Aber, ja doch! Es ſoll von jetzt an in
Marokko zwei Geſetze geben: zuerſt kommt der Koran, dann
kommt die Akte von Algeciras.“ Zweiter Akt. Frank
reich (mit einer langen Rechnung in der Hand): Bitte
zahlen Mulay Hafid (erſchrocken): „Was ſoll das
heißen Frankreich: Jch verlange Erſtattung der
Ausgaben, die ich gemacht habe, um die Akte von Algeciras
anwenden zu können. Kraft dieſer Akte mußt du ſie mir
erſtatten.“ Mulay Hafid: „Steht das in der Akte von

Algeciras?“ Frankreich: „Jawohl.“ Mulay Hafid
„Dann könnt ihr euch auf mich verlaſſen. Jch habe geſagt,
daß ich die Akte von Algeciras anerkenne, und ich habe
nur ein Ehrenwort. Während ich aber wenigſtens ein
Ehrenwort habe, habe ich auch nicht einen Groſchen Geld.“

Frankreich „Jſt es nur das ?2! Wart' mal einen
Augenblick. Szenenwechſel bei offener Bühne:
Frankreich (in der Rechten nicht mehr die Rechnung,
ſondern einen Sack mit Gold haltend): „Bitte nimm,“
Mulay Hafid: Was iſt denn das wieder Frankreich
„Geld, das ich dir borge.“ Mulay Haſid: „Mir (Er
ſtreckt die Hand aus. Zögernd): Steht das auch in der
Akte von Algeciras?“ Fraukreich: „Wörtlich ſo.“
Mulay Haſid (den Sack mit Gold nehmend): „Wenns ſo
iſt. Jch habe nur ein Ehrenwort, du weißt ja, ich habe
dir's ſchon einmal geſagt. Frankreich (die Hand aus
ſtreckend): Und jetzt zahl'!“ Mulay Hafid: „Wiel
Du nimmſt mir das Geld wieder fort! Steht das in
der Akte?“ Frankreich: „Jawohl“ (Mulay Hafid
gibt unter Tränen den Sack zurück. Gutmütig lächelnd):
„Aber ich bin nicht ſo ſchlecht wie du denkſt. Jch borge
dir noch etwas, damit du anſtändig leben, dich ein bißchen
amüſieren und neue Waffen kaufen kannſt.“ Mulay
Hafid: „Wirklich? Jch nehme an, vorausgeſetzt, daß es in
der Akte ſteht. Frankreich: Natürlich ſteht's drin!“
Dritter Akt. Mulay Hafid (zu ſeinen Miniſtern)
„Von jetzt ab ſoll es in Marokko zwei Geſetze geben: zuerſt
kommt die Akte von Algeciras, dann kommt der Koran.“

Anzeigen.
Fär dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familienngachrichten.

TodesAnzeige.
Dienstag vormittag verſchied nach

langem in Geduld getragenen Leiden unſer
guter treuſorgender Vater, Schwieger und
Großvater, Schwager und Onkel, der
Strumpfwirker

Friedrich Appenfeller
im 69. Lebensjahre. Dies zeigen mit der
Bitte um ſtille Teilnahme ſchmerzerfüllt an
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Geſchwiſter Appenfeller.
Merſeburg, den 22. September 1908.
Beerdigung Freitag nachm. 3 Uhr vom

Trauerhauſe Roſental
e e

Twunecverstelgerung.
Sonnabend den 26. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich in der „Kaiſer-Wilhelms
Halle hier

23 grosse Vogelhauer, Partie
kleines Bauer sowie 235 Stück H
Kanarien-Vögol.

A

Ah r Iu

v
D

Hieran anſchließend in der Leunger
ſtraße

J Sprechapparat mit 22 Platten,
Zigarren, 2 Bierapparate sowie 75
Stück eiserne Stühle, Tische,
Holztische, Biergläser, Tafel-
klavier, I Billard und verschied.
Schankwirtschaftsgeräte.
Merſeburg, den 23. September 1908.

Grosse, Gerichtsvollzieher
Bekanntmachung.

Jnſolge Errichtung der Gasbeleuchtung
n16 Stück Straßenlateruen,

Für die innige Teilnanme bei dem Heimgange unseres
lieben Entschlafenen, des Landrentmeisters und Stadtrats a. D.

Fritz Steſſenhagen
sagen Wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.

Marta Steffenhagen geb. Krause
und Kinder.

Gchter ſchwarzer Pudel,
Monate alt, Rüde, in gute Hände billig

J abzugeben Burgſtraße S.
Meine Wäſcherollen

ſtehen von heute ab nicht mehr Eiſenbahn
I ſtraße, ſondern

Annenſtraße G.
Fr. Awanziger.

Kinderwagen
als zurückgeſetzt,

J gr. Poſten ſchöner, in allen Farben, mit
die ſich noch in gutem Zuſtande befinden,
zu verkaufen. Reflektanten wollen mit
Unterzeichnetem in Verbindung treten.

Keuſchberg, den 22. September 1908.
Der Gemeindevorſteher

Herr ſhaftge 1. Ctune,
8 Zimmer, 4 Kammern, Zabehör, Bad,
Garten, zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

der neuen Aerga.
größere

empfindlich an.
zum Teil bis zu 90

„„Ding an sich
frei von Chlor und Soda, iſt und bleibt das erſte und beſte Waſchmittel

Chlor zerfetzt die Wäſche, Hoda macht ſie gelb;
Soda greift auch die Hände

Billige Waſchmittel enthalten erhebliche Mengen Soda,
Zu haben bei: Adler-Drogerie Wilhelm Kies

lich, Central Drogerie Rich. Kupper, NeumarktDrogerie Herm Emanuel

Mengen davon ſind ſchädlich.

Eine Wohnung, Preis 430 Mk. zu vermieten und ſofort boer ſpäter zu begehen P gut érhaltener Kinderwagen

Zu erfragen in der Exped. d. Bl. h verkaufen Halleſcheftr. 44, 1 Tr. r.
Grüneſtrafßze Siſt eine Wohnung für 180 Mark jährlich Große Kinderbettſtelle mit Matrahe,

zu vermieten. Nur Mieter
Hausſtand von wenigen Perſonen wollen

Damenhaar

und ohne Gummi, ſoll ſofort billig verkauft
werden.

Korbgeſchäft, Waint 4

e S
12 Markt 12.
Schuh und Stiefel

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nur
gute feſte Ware, zu S billigſtenkauft F. Lange, Neumarkt 37.

mit einem Länge 1,55, billig zu verkaufen Kastanien
Blumenthalſtraße 12, part. Frau Sohwanitz Kreugzſtr. 3.

Preiſen h empfiehlt
ſ. Schmidt, Markt 12.

ſich bemühen.
Junge Leute mit einem Kind ſuchen

zum 1. Oktober eine Wohnung zum Preiſe
von 40— 50 Talern. Offerten bitte unter verkauft

Speiſekartoffeln
und Futterrüben

kauft

Hertel, Saalſtr.
I R in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Gnt möblierles Zimmer

mit Kabinett, geräumig und freundlich, d. Blattes.

b Fülle gine Tegenhner
ſind zu verkaufen. Näheres in der Exped.

event. mit Penſion, zu vermieten
Breiteſtraße 13 I.

Besseres mobl. immer kauft

Alte Dachſteine
H. Stein Töpfermeiſter,

Gotthardtſtraße 41.
mit Schreibtiſch zum 1. Oktober zu verm.

Dammſtraße 15 II.
Saubere heizbare

Schlafstelle
für anſtändiges junges Mädchen
Herrn für 2 Mk. pro Woche zu vermieten
und 1. Oktoher zu beziehen.
in der Exped. d. Bl.

Kaufe ganze Nachlaſſe,

oder getragene Kleidungsſtücke Feder-
betten, Möbel Wäſche, Schuhe, Stiefel

Zu erfragen dergleichen mehr.
e

Verſuch.

Apelt, Helgrube 7.

Ein ein 3“, ein 4“
Wagen

billig zu verkaufen
Friedrich Rödel, Halleſcheſtr. 71.

Ausgekämmtes Haar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Co., Berlin, Potsdamerſtr. 73.

Gotthardtſtraße 17. Entenplan.

Schönheſtsfehler
durch Puder und Schminke zu verdecken iſt nicht ſelten
ein Verbrechen an der eigenen Geſundheit
e die nach dem genialen D. R. P. Nr. 138988 von
2. Zucker C Co., Berlin, hergeſtellte, wunderbar
milde Zuck-Seife, ärztl. empfohlen und tauſend
fach bewährt Preis 50 Pfg. (kleine Gebrauchspackung)
und Mk. 1,50 (groſze Geſchenkpackung) in Verbindung
mit ZuckobhCreme, demherrlichſten und unngchahm

lichſten Hautcereme, Preis Mk. 2, Probetube 75 Pfg.

Guncderbare'Erfolge,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung der nach dem
nämlichen Patentf hergeſtellten, weltberühmten und im
Gegenſatz zu obiger äufzerſt kräftig wirkenden
Zucker's Patent-Medizinal-Seife, Preis 50 Pfg.
kleine Packung, 1526ig) und Mk. 1,50 (großze Packung,
35 W ig, von ſtärkſter Wirkung), werden täglich be
richtet. Jeder, der bisher vergeblich hoffte, mache einen

Für die zarte Haut der Kinder verwendet
die denkende Mutter Bitumoor-Kinder-Seife,
D. R. P., Preis 50 Pfg., und Bitumoor- Kinder
Créme, Preis 40 Pfg., Doppeldoſe 70 Pfg., das Edelſte,
Beſte und Reinſte für die kindliche Haut. Ueberoll
zu haben. Wo nicht, direkter Verſand durch L. Zucker

Jn Merſeburg echt in der AdlerDrogerie
Wilh. Kieslfeh, Jnh. Kurt Atzel,

Wollen Sie
Jhr Kapital hoch verzinſen, ſo kaufen Sie
Anteile eines in Sachſ. gelegenen

Fabrik und Bergwerks-
Unternehmens.

Der diesjährige Reingewinn wird voraus
ſichtlich mit 15-20 Proz. Dividende ab
ſchließen, einige Anteile a 450 habe noch
abzugeben. Adreſſen unter W 6500 an
Haaſenſtein Vogler, A.G. Dresden,
einzuſenden.

Bahnhof NMederbeuna.
Sonntag den 27. d. M.

BWrmntedamafest,
von nachmittags 3 Uhr ab

S Tanzmuſik,
wozit freundlichſt einladet Fr. Zätzſch.

Man be
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neue Braunschweiger
Gemüse Sonserven

iſt eingetroffen und empfiehlt in bekannt ſtrammen Packungen und unübertroffener Güte

Paul NMäther Nechfl.
Alfred Weidling.)

Fernſprecher 343. Markt 9.
e

mine e

vleiben unsere Geschäftsräume Veiertags halber

Sonnabench len 26. u l n 27. Mts.

S Grosse Ulrichstrasse 22723

bleibt mein Geſchäft hoher Feſttage halber am

Sonne Sorge
Weiss,
Merseburg.

Heher Feſttage halber bleiben eine Geſchäftsräume

Sonnabend und Sonntag J geschlossen.
Gesehäftshaus I 18 Noumarkt 18.

n n ſhueidere les

S Jede Dame kann das von ſich beAuf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1875. S e welche die vorzüglichen Faborit
Seemeiner Heer See eher Voremn in Stuttgart

S Unter Garantie der Stuttgarter Mit und RückverſicherungsAktiengeſellſchaft. e Schnitte benützt. Anleitung durch dasS Kapitalanlage über 50 Millionen Mark. n S Favorit Modenalbum (nur 60 Pf), Jugend
S Modenalbum 50 Pf. beiMaftpfücht-, Unfalſ- u. Lebens Versfcherung- ler ne eng uc Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch S

Whiele Bran le in Merſeburg, gr. Ritterſtraße 22. S HausſchlachtenGeſamtverſicherungsſtand über 740000 Verſicherungen. Monatliche r Zugang za. 6000 Mitglieder. e nimmt noch an

Vertreter aus allen Stäncken überall en e S Bugo Hartung gr. Ritterſtraße 7.
Hierzu eine Beilage
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Nr. 225
Ueber die Berliner interparlamentariſche

Konferenz
plaudert ſehr intereſſant der freiſinnige Reichstags
abgeordnete Dr. Ab laß im „B. g. d. R. Beſonders
erfreulich war es für ihn, ſo hebt er hervor, daß die
Zurückhaltung der deutſchen Parlamentarier gegen die
Beſtrebungen der Union ſtark im Schwinden begriffen
iſt. „Während noch vor wenigen Jahren ſich die
deutſchen Mitglieder auf das Zenkrum, die freiſinnigen
Parteien und die ſüddeutſche Volkspartei beſchränkten,
finden wir diesmal in Berlin die konſervativen
Parteien und die Nationalliberalen ebenfalls reichlich
vertreten.“

„Der Verkehr der einzelnen Nationalitäten unter
einander“, ſo erzählt Ablaß weiter, „vollzog ſich mit
gewinnendſter Liebenswürdigkeit. Ich habe ſelten an
einem Manne eine ſo natürliche und ungekünſtelte
Freude bemerkt, wie an einem früheren ungariſchen
Parlamentsmitgliede, einem ſerbiſchen bedeutenden
Pädagogen, als er mit dem Jenenſer Rechtsanwalt
Harmening und mir unſere frühere Bekanntſchaft aus
Budapeſt erneuern konnte, wo er unſer Cicerone ge
weſen war. Die Gleichheit der politiſchen Anſchau
ungen in den weſentlichen Grundfragen des Staats
weſens bringt auch Männer verſchiedener Volksſtämme
einander ſchnell näher, wie ich mit größter Freude an
meinem Verkehr mit zwei anderen ausländiſchen Par
lamentariern, einem däniſchen Liberalen und einem
ruſſiſchen Angehörigen der Kadettenpartei in der
Duma, wahrnehinen konnte. Uberhaupt habe ich noch
immer bei den Unionsverhandlungen die wohltuende
Empfindung gehabt, daß auch hier gerade der
Liberalismus der Kulturträger iſt, der dem
Fortſchritt auf allen geiſtigen Gebieten ſtändig und
überall den Boden bereitet.

Als eine dankenswerte Aufgabe der Union faßt es
Ablaß ſchließlich auf, Mißverſtändniſſe durch Ver
breitung von Aufklärung zu beſeitigen und unter vollſter

Wahrung der eigenen nationalen Individualität
chauviniſtiſche Aufwallungen dem Auslande
gegenüber zu unterdrücken. So wird auch die
15. Unionskonferenz in Berlin mit dazu beitragen
helfen, die Segnungen des Friedens unſerem Vater

lIande zu erhalten und dabei ſeinen kulturellen Ruhm
hinauszutragen weit über die Lande des Kontinents
und über die Waſſer des Weltmeeres.“

Dewuts ch la n e
Geiner Begeiſterung für das Tabak

monopol) hat Fürſt Bülow wie erinnerlich, vor
kurzem in einer Unterhaltung mit dem rumäniſchen
Miniſterpräſidenten Sturdza zu Norderney Ausdruck
gegeben, indem er ſein Bedauern darüber ausſprach,
daß Fürſt Bismarck ſeinerzeit das Monopol nicht habe
durchbringen können. In Frankreich bringe, ſo ſagte
er, das Tabakmonopol wohl 300 Millionen, obwohl
die dortige Bevölkerung ſchwächer ſei als die deutſche
und auch nicht ſo viel rauche. In der Sudd. Tabak
zeitung“ wird nun darauf aufmerkſam gemacht, daß
das Tabakmonopol in Frankreich zu einem Zeitpunkt
eingeführt wurde, da der Tabakkonſum noch ohne jede
Bedeutung war. „Jn Deutſchland dagegen beſchäftigte
zurzeit der Einbringung der Monopolvorlage die Tabak
induſtrie allein über 120000 Arbeiter, alſo dreimal
ſoviel wie heute nach mehr als 25 Jahren in den fran
zöſiſchen Monopolfabriken in Arbeit ſtehen. Außerdem
hatten wir in Deutſchland ſchon damals eine ausge
dehnte Induſtrie von Nebengewerben der Tabakinduſtrie,
mehrere Tauſend ſelbſtändige Tabakinduſtrielle und
eine um das Vielfache größere Zahl von Händlern.
Selbſt wenn man den Segen, der in der Schaffung
der Erwerbsgelegenheit für einige hunderttauſend
Staatsangehörige liegt, gleich Null taxiert, ſo glauben
wir, daß dem Deutſchen Reiche und den dasſelbe bil
denden Bundesſtaaten aus der Tabakbeſteuerung, den
direkten Steuern, welche aus dem Tabakgewerbe ein
gehen, ſowie den Zahlungen für Frachten, Porti uſw.
größere Beträge zugute kommen, als irgend ein Staat
aus dem Tabakmonopol einnimmt. Mit Spott wird
in der „Südd. Tabakztg.“ ferner die Bemerkung des
Reichskanzlers aufgenommen, daß das Monopol in
Deutſchland noch mehr einbringen würde als in Frank
reich, weil der Deulſche mehr rauche, als der Franzoſe
Im Gegenteil, ſo meint das Blatt, „wenn der Deutſche
das in Frankreich verzapſte Kraut rauchen müſſe, würde
er noch weniger rauchen als ſein weſtlicher Nach
bar“. Eine Probe auf das GExempel habe man ja in
Deutſchland mit der Kaiſerlichen Tabakmanu-
fäktur in Straßbu rg erlebt, einem Unternehmen,
das mit einem Bombenfiasko endete Hätte man mit
den Fabrikaten dieſer Manufaktur das Monopol ein
geführt, ſo würde ſich mancher Deutſche das
Rauchen abgewöhnt haben.

Donnerstag den 24 September 1908.

(Aber die Steuerpläne des Staats
ſekretärs Sydo w) bringen fortdauernd Zentrums
Blätter Mitteilungen, zu denen Stellung zu nehmen
unmöglich iſt, da die Finanzreformvorlage in ihrem
Detail vorläufig vertraulich behandelt wird, und man
daher nicht weiß, ob die in der klerikalen Preſſe ver
öffentlichten Mitteilungen lediglich Kombinationen
darſtellen oder ob ſie auf dem Wege des Vertrauens
bruches dahin gelangt ſind. Jetzt glaubt die „Köln,
Volksztg.“ auch über die Tabakbeſtenerung
Einzelheiten berichten zu können. Sie beſtätigt, daß
eine Zigarrenbanderolenſteuer eingeführt
werden ſoll, neben der Zoll und Steuer in bisheriger
Höhe beſtehen bleiben. Die Steuer ſoll einen
Erkrag von 80 Millionen Mark bringen.
Um dies zu erreichen, müßten auch alle 5 und
6 Pfennig Zigarren welche bekanntlich (in Höhe
von 6 Milliarden Skückh) 75 Prozent des Geſamt
konſums ausmachen, mit T Pfg. das Stück (10 Mark
das Mille) beſteuert werden, auf die billigeren 3 und
4 Pfg. Zigarren würde Pfg. und auf die feineren
Sorten I Pfg. bis 2 Pfg. das Stück entfallen.
Jmportierte Zigarren würden außer dem Zoll
gleichfalls der Banderolenſteuer unterliegen und zwar
bis zu 5 Pfg. das Stück. Zum Ausgleich ſoll außer
dem auch noch die Banderolenſteuer für
Zigaretten ganz bedeutend erhöht werden.
Wie weit dieſe Angaben ſtimmen, läßt ſich, wie geſagt,
nicht beurteilen.

(Aus den Kolonien.) Simon Eopper,
ſo melden verſchiedene Zeitungen, iſt auf dem
Kriegspfade. Der Oſten des Schutzgebiets iſt
für Weiße geſperrt. Eine offizielle oder auch
nir offiziöſe Mitteilung liegt noch nicht vor. Es läßt
ſich auch noch nicht überſehen, welche Bedeutung das
Wiederauftreten Coppers hat. Bekanntlich war dieſer
Hottentottenhäuptling im Frühling dieſes Jahres
empfindlich geſchlagen worden und hatte ſich mit
einem kleinen Teil ſeiner Anhänger in die Wüſte an
die engliſche Grenze zurückziehen müſſen. Da er ſich
bisher nicht unterworfen hat, ſo befand er ſich formell
ununterbrochen auf dem Kriegspfade. Wie das
Reichskolonialamt auf Erkundigung mitteilt, iſt dort
von dem Wiederauftauchen Simon Coppers nichts
bekannt. Unſere Oſtgkenze wird durch wiederholte
KameelreiterPatrouillen, ſo weit das überhaupt geht,
bewacht. Möglich, daß Simon Copper ſeinen bis
herigen Aufenthaltsort der Viehweide wegen verändert
hat. WiederPaßzwang der Eingeborenen
in Südweſtafrika künftig gehandhabt werden
ſoll, darüber hat Staatsſekretär Dernburg der „Täg
lichen Rundſchau“ Mitteilungen gemacht. Danach
ſoll die Beſtimmung aufrecht erhalten werden, daß die
Eingeborenen an ihrem jeweiligen Wohnort in eine
Rolle eingetragen werden und ihnen darüber eine Be
ſcheinigung oder Marke erteilt wird. Dagegen ſoll
der jetzt beſtehende Zuſtand dahin abgeändert werden,
daß fortan nicht mehr jeder Weiße an jedem beliebigen
Orte einen Schwarzen nach ſeiner Paßmarke fragen
darf, ſondern daß dies Privatperſonen nur auf
ihrem eigenen Grund und Boden geſtattet
iſt. Amtsperſonen aber ſollen zur Ausübung der
e nach wie vor unbeſchränkt berechtigt

leiben.

Volkswirtochaſtiiches.
Zur Frage des WeltWechſelrechts, das auf

Anregung von Deutſchland und Jtalien in einer diplo
matiſchen Konferenz erörtert werden ſoll, bringt die
„Köln- Ztg.“ einen offiziöſen Berliner Artikel, in dem
einleitend darauf hingewieſen wird, daß die Initiative
Deutſchlands und Italiens beſonders der Anregung des
Deutſchen Handelstages und der Alteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin, ſowie einem Antrage
Dr. Ablaß u. Gen. im Reichstage, ferner einem ent
ſprechenden Antrag des Abg. Brunialtit in der italieniſchen
Deputiertenkammer zu verdanken ſei. Weiter heißt es
wörtlich: Die Frage des WeltWechſelrechts befindet ſich
demnach in einer erfolgverheißenden Ent
wicklung, und man kann wohl annehmen, daß alle
Staaten der Einladung der Niederlande Folge leiſten
werden. Die praktiſche Bedeutung eines heitlichen Wechſel
rechts würde eine größere Sicherheit und leichtere Beweg
lichkeit des internationalen Wechſelverkehrs zur Folge
haben. Abgeſehen von der rein kaufmänniſchen Sefte iſt
die geplante Vereinheitlichung des Wechſelrechts auch in
ſofern intereſſant, als das Gebiet der internationalen
Vereinbarungen eine nete Ausdehnung erfährt. Es gibt
noch manche international bedeutſame Fragen, deren
Löſung durch die Widerſprüche der nationalen Geſetz
gebungen erſchwert wird, und die daher ihrem Charakter
nach eine international gleichmäßige Behandlung erfordern.
Bei der gegenwärtig für internationale Verträge günſtigen
Stimmung würde ein weiteres Beſchreiten des einmal ein
geſchlagenen Weges kaum auf unüberwindliche Schwierig
keiten ſtoßen.

Die Wertzuwachsſteuer verdient aitch um des
willen beſondere Beachtung der Stadtverwaltungen, weil
ſie ſich als nicht zu unterſchätzende komm un gale Ein
nahmequelle erweiſt. Jm letzten Jahre brachte die
Wertzuwachsſteuer der Stadt Fran kfurt a. M rund den

S J t

35 Jahrg.
Betrag von 1106000 Mk. ein, der Stadt Köln 287000Mk.,
der Stadt Dort mund 243000 Mk. Sonſt liegen
meiſt nur Ergebniſſe vor, die ſich noch nicht auf ein
ganzes Jahr beziehen. So brachte die neue Steuer in
den Monaten April bis November 1907 in Eſ en
105000 Mk., in Weißenſee 6400 Mk. in Zehlendorf
und Reinickendorf je 50000 Mk. Jn Pankow
erzielte man von Oktober 1906 bis zum November 1907
74000 Mk. in Gelſenkirchen im ketzten abgeſchloſſenen
Geſchäftsjahre 65000 Mk., in Kiel vom Auguſt 1907 bis
zum März 1908 93000 Mk. Es erſcheint wohl der Er
wägung wert, daß die großen Kommunen das Geld, das
hier ſozuſagen „auf der Straße liegt“, mitnehmen zur Er
leichterung ihrer kommunalen und ſozialen Bedürfniſſe

Ein Projekt zum Ausbau des OderSpree Kanals wird, wie der „Neue politiſche Tages
dienſt“ erfährt, gegenwärtig im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten bearbeitet. Die unausgeſetzte Steigerung des
Verkehrs auf dieſer Waſſerſtraße machte eine Verbrei
terung des Profils und eine Verktiefung der Kanal
ſohle erforderlich, womit auch eine Umgeſtaltung der
Schleuſen verbunden ſein wird. Die Baukoſten dürften
auf eine Reihe von Jahren verteilt werden die erſte Bau
rate wird im nächſten preußiſchen Etat enthalten ſein.

Der Bund geprüfter Sekretäre und Ober
ſekretäre der Reichs Poſt und Telegraphen
Verwaltung hat vom Sonnabend bis Montag in
Berlin ſeinen zahlreich beſuchten zweiten Bundestag
unter dem Vorſitz des Poſtſekretärs Ziburra Berlin ab
gehalten. Man beſchäftigte ſich mit Gehalts und Standes
fragen. Die Forderungen decken ſich mit denjenigen
des Vorjahres: Der Bund ſteht auf dem Boden der
Perſonalreform von 1900, die Poſt und Tela
graphen Sekretäre ſind den Sekretären d e x
preußiſchen Provinzialbehörden gleich zu
ſtellen, die bisherige höhere Bewertung der Poſtmeiſter
und Oberſekretärſtellung muß gewahrt bleiben, bei
der Neufeſtſetzung der Gehälter ſind gleiche Gehalts
ſtufen in den verſchiedenen Gehaltsſätzen der mitt
leren Poſtbeamten zu vermeiden. Bei der Neuwahl
des Bundesvorſtandes wurde zum 1. Bundesvorſitzenden
der Telegraphenſekretär Ohls berg in BerlinSüdende,
Potsdamer Straße 25 gewählt.

Provinz und Amgegend.
f Benneckenſtein, 22. Sept. Im Schutzbezirk

Sorge am Bahngleiſe wurde der ſeit neun Tagen von
hier abweſende Arbeiter E. Er d mann von dem Forſt
aufſeher Balke niedergeſchoſſen. Erdmann hatte
mit zwei Komplizen die hieſigen Nachtwächter Kittel
und Remling mit Knüppeln arg verprügelt, dann
waren alle drei ausgerückt. Erdmanns Genoſſen
hatten ſich nach einigen Tagen freiwillig geſtellt, er
ſelbſt hatte ſich im Walde der Umgegend verſteckt ge
halten. Am Freitag gegen Abend traf der Forſtauf
ſeher Balke nicht weit von ſeinem Standort eine
Mannsperſon. Er nahm an, es ſei ein Wilderer, rief
ihm dreimal zu, ſtehen zu bleiben. Als dies nicht ge
ſchah, ſchoß er auf den Mann, der, getroffen, zu
ſammenbrach. Es war der Arbeiter Erdmann. Die
Kugel war ihm zur linken Wade hereingedrungen und
hatte das Schienbein zerſchmettert. Der unglückliche
Schütze meldete den Vorfall hierher, worauf dem Ver
wundeten Hülfe zuteil wurde. Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß das Bein bei der ſchweren Knochenzer
ſplitterung amputiert werden muß

F. Wernigerode, 23. Sept. Seit Jahren macht
ſich hier das Fehlen eines größeren, modernen An
ſprüchen genügenden Saal und Garten Etabliſſements
ſowohl für die Einheimiſchen wie Fremden bemerkbar.
Auf Anregung des Förderungsvereins hielt der Leiter
der ſtädtiſchen Kurverwaltung, Redakteur Schultze,
am Sonnabend einen längeren Vortrag über die Er
fahrungen der diesjährigen Fremdenſaiſon, worauf
die Notwendigkeit der Schaffung eines Kurhauſes
von allen anerkannt wurde. Eine Kommiſſion wird
ſich weiter mit der Angelegenheit beſchäftigen.

Meiningen, 22. Sept. Prinz Adalbert
von Preußen iſt geſtern, einer Einladung unſeres
Herzogs folgend, im Jagdhauſe Kiſſel zu mehrtägigem
Aufenthalte eingetroffen. Der nächſte Verbandstag
der deutſchen Hilfsſchulen findet vom 14. bis 16. April
1909 in Meiningen ſtatt.

F Gera, 21. Sept. Jm Mühlgraben fand man
einen Sack, in dem ſich ein menſchliches Skelett
befand. Dem Skelett fehlte der Schädel, der ein
Stück davon lag. An den Skelettteilen nahm man
noch die eingetrockneten Fleiſchteile wahr. Vor einigen
Tagen wurde ein eingetrockneter Menſchenfuß auf
einem Müllhaufen gefunden. Man glaubt, daß dieſer
Fuß aus der Sammlung eines Wundarztes ſtammt.

F. Gera, 23. Sept. Die Verwaltung des Fürſt
lichen Hoftheaters hatte ſogenannte Arbeiterd or
ſtellungen in Ausſicht genommen, und zwar zit
einen minimalen Eintrittspreis. Dieſe Einrichtung
wird nun aber nicht zuſtande kominen, weil die ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften für ſich Extravorſtellun
gen wünſchen, da ſie mit anders geſinnten Arbeitern
chriſtlicher Richtungen nicht zuſammen das Theater
beſuchen wollen. Die Theaterverwaltung geht auf
ein ſolches Verlangen nicht ein, da ſie nur Extravor
ſtellungen für alke Arbeiterkreiſe veranſtalten will.
Infolgedeſſen fallen die geplanten Vorſtellungen aus.



F Eisleben, 23. Sept. Wie die „Sangerhäuſer
Zeitung“ meldet, ſoll der Herr Miniſter es abgelehnt
haben, dem preußiſchen Landtage eine Vorlage zu
machen betreffs Bewilligung von 1 Millionen Mark
Staatsbeitrag für die projektierte Eiſenbahn Eis
Teben-Mansfeld-Wippra-Dankerode. Jn
hieſigen unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht, daß
dieſe Nachricht ſich beſtätigt, hält vielmehr das Zu
ſtandekommen des für die beiden Mansfelder Kreiſe
und unſere Lutherſtadt wichtigen Projektes für geſichert.

F Apolda, 23. Sept. Hier hat ſich ein Feuer
beſtattungsverein gebildet. Der Verein beab
ſichtigt die Erbauung eines Krematoriums, für
welchen Zweck bereits ein Fonds von 23000 Mark
vorhanden iſt.

Sonneberg, 23. Sept. Der Thüringer
Parteitag der freiſinnigen Volkspartei
findet am 3. und 4. Oktober in Erfurt ſtatt.

Rohr i. Th., 23. Sept. Wie die „Henneberger
Zeitung meldet, ſtürzte am Donnerstag abend der
Landwirt Ernſt Krech beim Futterholen rückwärts
die Treppe hinunter und blieb mit einer klaffenden
Wunde am Hinterkopf bewußtlos liegen. Gegen
Morgen ſtarb er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben.

Weimar, 21. Sept. Ein ſchwerer Manöver-
unfall ereignete ſich heute auf den Neunzigäckern.
Das Pferd eines Dragoners ſtürzte durch einen Tritt
in das Loch eines Hamſterbaues. Es brach das Genick
und war ſofort tot. Der Reiter wurde ſchwer verletzt.

FWeimar, 23. Sept. Jn Liebſtedt bei Weimar
wollte ſich gelegentlich der letzten Einquartierung
im ganzen Orte kein Bett finden, indemein zwei
Meter großer Offizier hätte ſchlafen können.
Endlich, nach langem Suchen, entdeckte man im Hauſe
des Bürgermeifters eins, das 1,92 Meter lang war.
Zwar mußte der Offizier auch darin noch die Knie
krumm machen, aber es ging wenigſtens einigermaßen.

S 7 h eCokalnachrichten,
Merſeburg, den 24. September 1908.

hre Kaiſerliche Hoheit die Frau Kron
prinzeſſin, die ſeit Dienstag auf Schloß Schkopau
zum Beſuche weilt, hat geſtern abend 6 Uhr 40 Min.
mit dem ſonſt erſt in Halle anhaltenden D-Zuge die
Rückreiſe nach Potsdam von Merſeburg aus angetreten.

Das Abiturientenexamen haben am Mitt-
woch die Oberprimaner Bänitz, Pritſche und
Stolze vom hieſigen Domgymnaſium vor der König
lichen Prüfungskommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn
Regierungs und Schulrats Beyer aus Magdeburg
beſtanden.

Graue Herbſtnebel haben die neue Jahres
zeit eröffnet. Die Texnperatur iſt weiter gefallen.
Hoffentlich empfiehlt ſich der unfreundliche feuchte
Gaſt bald wieder und läßt der Sonne Gelegenheit,
das nachzuholen, was der Sommer verſäumt hat.

S Die Ernte an Winterobſt in der Pro
vinz Sachſen fällt nach den Zuſammenſtellungen
der Obſtverkaufsnachweisſtelle der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7, recht verſchieden in den einzelnen Be
zirken aus. Jm großen Durchſchnitt wird man da
init rechnen müſſen, daß der Markt mit einer be
friedigenden Apfelernte und einer recht
geringen Birnenernte verſorgt werden wird.
Da es jetzt an der Zeit iſt, Zwetſchen, Birnen und
andere Früchte zum Einmachen zu kaufen, ſo ſei
darauf hingewieſen, daß die genannte Nachweisſtelle,
die im Intereſſe der Allgemeinheit arbeitet, Bezugs
quellen von Obſt aller Art koſtenfrei nachweiſt. Die
wöchentlichen Angebotsliſten mit den Marktberichten
werden auf Wunſch ins Haus geliefert.

Die Uferböſchung längs der Saale, der
ſog. Leinpfad, von der Waterloobrücke nach Meu
ſchau führend, iſt einer gründlichen Ausbeſſerung
unterzogen worden und bildet jetzt einen ſauberen und
gangbaren Spazierweg.

Der Betrüger, der ſeit einigen Tagen hieſige
Geſchäftsleute beim Umwechſeln von Geld un einen
geringen Betrag ſchädigte, iſt von der hieſigen Polizei
in der Perſon des 18 jährigen Schneiderlehrlings
Sänger von hier ermittelt worden. S. war früher
in einer Fürſorgeanſtalt untergebracht und iſt ſeit
einiger Zeit bei einem hieſigen Schneidermeiſter in der
Lehre. Dem Burſchen werden za. 20 Fälle in der
bereits von uns berichteten Art zur Laſt gelegt.

Der am Dienstag abend im kleinen Saale der
„Reichskrone von Herrn E. ReinemundMagde
burg gehaltene Vortrag über „Der Deutſche
Privatbeamten Verein, ſeine ſozialen
und wirtſchaftlichen Einrichtungen und
Beſtrebungen“ war gut beſucht. Nach Begrüßung
der Erſchienenen durch Herrn Ingenieur Mahlo w
verbreitete ſich Herr Reinemund zunächſt über die all
mälige Bildung des Standes der Privatangeſtellten,
er ein Produkt unſerer enormen Entwickelung in
Handel und Induſtrie ſei und in den letzten Jahrzehnten
eine ganz erhebliche Steigerung ſeiner Mitgliederzahl
erfahren hälte, ſodaß ihm kein anderer Stand hierin

gleichkomme. Nach der letzten Statiſtik über die Be
rufs und Gewerbezählung ſei im letzten Jahrzehnt der
Stand der Privatangeſtellten um 165 Proz., der Ar
beiterſtand dagegen nur um 65 Proz. geſtiegen, wäh
rend die Zahl der Arbeitgeber nur um Proz. zu
genommen habe. Es ſei erwieſen, daß Privatangeſtellte
nur ſelten zur Selbſtändigkeit gelangten, vielmehr gleich
den Staatsbeamten und Arbeitern in wirtſchaftlicher
Abhängigkeit blieben. Während aber für letztere
Stände vom Staat in ausreichender Weiſe geſorgt ſei,
fehle es noch an einer ſtaatlichen Fürſorge für Privat
beamte mit einem Einkommen von über 2000 Mk. die
in dieſer Hinſicht vollſtändig vogelfrei ſeien; zu be
grüßen ſei deshalb die vom Staate beabſichtigte Herbei
führung einer Penſions, Witwen und Waiſenverſor
gung der Privatangeſtellten. Aber wenn dieſe, wie zu
wünſchen, auch in abſehbarer Zeit eintrete, ſo dürfte
doch ſchon jetzt feſtſtehen, daß die vom Staate zu er
wartenden Leiſtungen nur minimal ſein und nür die
Grundlage bilden würden, mit der jeder Privatbeamte
nach ſeinen Kräften auf dem Wege der Selbſthilfe eine
einigermaßen auskömmliche Sicherung ſeiner und ſeiner
Familie Zukunft erreichen könne. Alle hierüber hin
ausgehenden Erwartungen würden eine bittere Ent
täuſchung erfahren. Um die eigene Exiſtenz und die
der Familie für die Zukunft in Krankheits- und Sterbe
fällen, bei Jnvalidität und Stellenloſigkeit ſicher zu
ſtellen, biete der Deutſche PrivatbeamtenVerein mit
ſeinen auf verſicherungstechniſcher Grundlage aufge
bauten Verſorgungskaſſen die beſte Gelegenheit.
Redner erläuterte in längerer Ausführung die Orga
niſation der Alters- und Jnvaliditätspenſionskaſſe, die
ſchon vom 60. Jahre ab fortlaufende Altersrente zahle
und Jnvalidenrente gewähre, der Witwenverſorgung
und der in Gründung begriffenen Waiſenverſicherung
des Privatbeamten Vereins und der ſonſtigen Wohl
fahrtseinrichtungen. Aus der Kaiſer Wilhelm Privat
beamtenWaiſenſtiſtung würden Kindererziehungsbei
hülfen gezahlt, in Not geratenen Mitgliedern würden
zinsfreie Darlehen gewährt, ſie hätten unentgeltlichen
Anſpruch auf Rechtsrat und Rechtsſchutz, auf Liefe
rung der wöchentlich erſcheinenden Privatbeamten
Zeitung, koſtenfreie Stellenvermittelung, Rabattver
günſtigung in Bädern und klimatiſchen Kurorten, wo
ev. auch Freiſtellen gewährt würden uſw. Aller dieſer
Wohlfahrtseinrichtungen könne jeder Privatbeamte,
gleich welchen Standes, durch Beitritt zum Verein
gegen Zahlung eines Beitrages von 3 Mk. halbjähr
lich teilhaftig werden. Nach Entwickelung des reich
haltigen ſozialpolitiſchen Programms des Vereins und
dem Hinweis, daß alle Bemühungen der Umſtürzpartei,
die Privatangeſtellten in das ſozialdemokratiſche Lager
zu ziehen, an dem Standesbewußtſein, der Königs
treue und der Vaterlandsliebe derſelben geſcheitert
ſeien, ſchloß Redner ſeine beifällig aufgenommenen
Ausführungen unter Betonung des Wertes beruflicher
Organiſation und feſten Zuſammenſchluſſes aller
Stände der Privatangeſtellten durch den Deutſchen
Privatbeamten Verein und mit der Aufforderung zum
Eintritt in denſelben. Letzterer Aufforderung kamen
8 der Erſchienenen nach, ſo daß mit den ſchon vor
handenen 12 Mitgliedern hier ein Zweigverein kon
ſtituiert werden konnte, in den die Herren Jngenieur
Mahlow als Vorſitzender, Kaufmann Jappes als
Stellvertreter, Büreauvorſteher Oppermann als
Schriftführer, Betriebs Ingenieur Wei gert als Stell
vertreter und Beiſitzer und Ingenieur Hennicke als
Kaſſierer gewählt wurden.

Verkehrs-Verein. Jn der am Dienstag
ſtattgefundenen Vorſtands Sitzung wurden zunächſt
12 neu angemeldete Mitglieder aufgenommen, ſo daß
der Verein jetzt einen Beſtand von 180 Mitgliedern
hat. Die Eintragung des Vereins in das Vereins-
Regiſter iſt bewirkt. Beſchlüſſe wurden gefaßt betreffs
der Reichsbanknebenſtelle, Kanal-Aktien, TerrainVer
käufe, Verkehrsverhältniſſe auf hieſigem Bahnhofe u. a.

G. Kartoffelernte. Ariſtokraten und Proletarier
gibt es nicht nur unter den Menſchen, und der Umſtand,
daß es auch in der Tier und Pflanzenwelt höher und
geringer geipertete Geſchöpfe gibt, läßt mit Recht darauf
ſchließen, daß die allgemeine unterſchiedsloſe Gleichheit
aller Menſchen nicht bloß eine Marotte blöder Prinzipien
reiterei, ſondern auch ein Widerſpruch gegen ein offenbares
Naturgeſetz iſt. Das ſtolze Roß, der intelligente Elefant,
der kraftvolle Löwe. der ſchöne Pfau ſind doch offenbar vor
tauſenden anderer Geſchöpfe des Tierreiches bevorzugt, und
der Roſe hat noch nieinand den Platz auf dem Blumen
throne ſtreitig gemacht. So finden wir auch neben dem
köſtlichen Pfirſich, der duftenden Grdbeere den ſauren Holz
apfel und die beſcheidene Heidelbeere, neben dem gold-
ſtrahlenden Weizen, dem ſilberglänzenden Roggen, auf
unſeren Feldern Proletarier, die ſich Kartoffeln und Rüben
benennen. Die Ariſtokratie hat natürlich den Vortritt.
Die Getreidearten ſind längſt eingeheimſt und haben ihren
ſchönen trockenen Platz in der luftigen Scheune gefunden.
Freilich, wo die nicht zulangte, hat ein Teil ſich müſſen init
einem bloßen Feldſcheunendach begnügen oder wohl gar
nur in einem Dieimen Unterkunft gefunden, wie im
Manöver auch mancher hochadlige Offigzier, wenn ſeine
Vorgeſetzten atte vorhandenen Betten mit Beſchlag belegt
haben, mit einer Streu fürlieb nehmen muß. Nun aber
kommen auch die Proletarier dran: die Kartoffelernte hat
begonnen. Sie iſt natürlich nicht ſo ſchön und poetiſch wie
die Getreideernte, ja ſogar vom Erntefeſt iſt die arme
Kartoffel ausgeſchloſſen. Es ſieht freilich ſchöner aus,
wenn die Schnitter mit von weitem blendend weißen
Hemdärmeln die blitzende Senſe ſchwingen, wenn fallenden

Helden in der Schlacht vergleichbar die Halme unter dem
ſcharfen Schlag zu Boden ſinken, wenn flinke Mägde die
Halme zu Garben binden und des Feldes Segen
in dichtgedrängten Mandeln des Einfahrens harrt.
Blau lacht der Himmel hernieder und die Sonne
ſendet goldige Strahlen aufs wogende goldene Ahren
feld. Welch eine Luſt! Da tönt laut der Geſang
der frohen Schnitter durch die Abendluft und bunt von
Farben auf den Garben liegt der Kranz. Ein Bild, das
ſchon manchen Maler begeiſtert hat. Wie trübſelig iſt da
gegen die Kartoffelerntel Ein düſterer Himmel voll grauer
Wolken ſpannt ſich über das ſchmutzig braune Feld, das
mit häßlichem abgeſtorbenem Kraute bedeckt iſt, von Zeit
zu Zeit rauſcht noch gar ein Regenguß hernieder, und ein
kalter Herbſtwind ſegt über die kahlen Stoppeläcker, die
Menſchen aber laſſen nichts von Erntefröhlichkeit merken
Von früh bis ſpät ſind ſie zum Boden gebeugt und die
Hände wühlen in dem ſchmutzigen Erdreich. Statt goldener
Garben erheben ſich Reihen mißfarbiger Säcke, und dem
Jnhalt iſt keine helle luftige Wohnung zugedacht, nein,
als echte Proletarierin muß die Kartoffel im Keller ihren
Wohnſitz nehmen. Nur ſelten hat deshalb eines Malers
Pinſel verſücht, auch dieſem wenig anſprechenden Bilde
einige verborgene Schönheiten abzugewinnen. Mehr Ver
ſtändnis zeigt aber der Volkswirt für dieſes Brot des armen
Mannes. Es iſt ein gar wichtiger Faktor in dem Wirt
ſchaftsleben eines modernen Volkes, und ohne die Kartoffel
wäre in mancher ſandigen Gegend Hunger und Elend zu
Hauſe. Ja, welcher Reiche möchte ſie auf ſeiner Tafel ver
miſſen Sie hat ſich trotz ihrer Unſcheinbarkeit Bürger
recht erworben im Palaſt wie in der Hütte. Und jetzt hält
auch der ſog. kleine Mann ſeine Ernte. Brotkorn kann er
ſich nicht erbauen, aber einen Morgen Land zu Kartoffeln
kann er ſich pachten und beſtellen. So hängt denn bei ihm
Wohl und Wehe eng mit dieſer Frucht zuſammen, die ja
in dieſem Jahre, wie alles andere gut geraten iſt. Mag
ſie nun auch allſeitig ſchmecken und wohl bekommen.

Das Konzert des erblindeten Pianiſten Max
Becker hatte am Dienstag abend den Saal in Müllers
Hotel dicht mit Zuhörern gefüllt. Als Partner des Herrn
Becker trat der Opernſänger Herr Franz lter aus Berlin
auf, deſſen Baritonvorträge Herr Muſikdir. Krumbholzvon
hier auf dem Klavier begleitete. Herr Becker brillierte mit
Kompoſitionen von Fr. Schubert, F. Chopin, L. Duſſek,
Paderewski und Scharwenke, von welch letzterem er den
polniſchen Nationaltanz als Zugabe darbot, und zeigte
ſich in jeder Hinſicht als Meiſter auf dem Klavier. Die
Technik des blinden Künſtlers war bewundernswert,
ebenſo die mit der Wiedergabe der ausgewählt ſchwierigen
Konzertſtücke verbundene Gedächtnisübung. Herr Uter
führte ſich höchſt vorteilhaft mit dem fein nuancierten Gebet
aus der Oper „Margarethe“ von Gounod ein und brachte
weiterhin in angenehmem Wechſel mit den Klavierpiecen
Kompoſitionen von Fr. Schubert, R. Strauß, R. Schumann
und R. Becker zu Gehör. Herr Uter erwies ſich als
ſtimmbegabter, gut geſchulter Sänger, deſſen Text
ausſprache eine tadelloſe war. Eine Glanzleiſtung bildete
ſogar die Zugabe dieſes Künſtlers, der am Schluß „Die
zwei Grenadiere“ mit wahrer Meiſterſchaft vortrug. Die
Klavierbegleitung des Herrn Krumbholz war zumeiſt eine
recht angemeſſene und dezente. Das Publikum dankte für
die muſikaliſchen Genüſſe nach jeder Programmnümmer
mit lebhaftem Beifall und gab damit ſeiner Zufriedenheit
mit dem Gebotenen unzweideutigen Ausdruck.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

X. Spergau, 23. Sept. Die Kartoffelernte
iſt in unſerer Gegend als eine recht befriedigende zu
bezeichnen. Es gibt keine faulen Knollen, die Größe
iſt eine normale, ſo daß alle Landwirte mit dem dies
jährigen Ertrage wohl zufrieden ſein können.

n. Wallendorf, 23., Sept. Die Herbſt
ernte hat bereits begonnen. Hier und da ſteigen
ſchon Rauchwolken von bhrennendem Kartoffelkraut
auf. Soweit bis jetzt die Ernte zu überblicken iſt,
kann man auch hier wohl zufrieden ſein. Wenn auch
der Ertrag nicht übermäßig groß iſt, ſo zeigt doch die
Frucht ein recht geſundes Ausſehen. Die Futter
rüben verſprechen eine gute Mittelernte. Die Zucker
rüben waren eigentlich in der trockenen Zeit etwas
zurückgeblieben, haben das Verſäumte aber wieder
nachgeholt. Das Obſt iſt infolge der heftigen Stürme
in dieſem Jahre arg gelichtet worden, ſodaß der Ertrag
hinter dem des Vorjahres wohl weit zurückbleibt.

8 Lützen, 21. Sept. Am Sonntag wurde in
Meuchen das Guſtav AdolfFeſt der Ephorie
Lützen gefeiert. Um 3 Uhr begann der Feſtgottes
dienſt. Die Feſtpredigt hielt Paſtor D. Paul Kaiſer
aus Leipzig. Das einfache, aber ſchöne Gotteshaus,
welches durch die Geſchichte geweiht iſt, hat in dieſen
Tagen von einer ſchwediſchenVerehrerin Guſtav Adolfs,
die nicht genannt ſein will, ein prachtvolles Altarfenſter
erhalten, welches das Bruſtbild des unvergeßlichen
Heldenkönigs zeigt mit der Umſchrift: „Oum Deo et
victricibus armis“. Unter dem Bilde iſt das ſchwe
diſche Staatswappen mit Guſtav Adolfs Hauswappen
und darüber eine Königskrone. Ein Band unter dem
Staatswappen trägt den Wahlſpruch, der auf den
ſchwediſchen Fahnen zurzeit Guſtav Adolfs ſtand
„Si deus pro nopis, quis contra nosl“ Um 5 Uhr
fand im Saale des Gaſthauſes eine ſehr gut beſuchte
Nachfeier ſtatt, in welcher der Ortspfarrer, Herr Paſtor
Sielaff, die Feſtverſammlung zunächſt begrüßte und
dann einen Vortrag hielt über die geſchichtlichen Be
ziehungen Meuchens zu Guſtav Adolf. Zum Schluſſe
gab der Vorſitzende des Lützener Guſtav AdolfVereins,
Diakonus Baentſche Lützen einen kurzen Bericht über
die diesjährige Hauptverſammlung des Provinzial
vereins in Burg.

w. Ammendorf, 21. Sept. Jn der letzten
Sitzung des Lehrervereins Ammendorf und
Umgegend wurde in der Angelegenheit der Brand
kaſſe allen Mitgliedern empfohlen, ſolange die Aus
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füllung und Abſchickung der Abſtimmungsformulare
zu verzögern, bis die Schulblätter die notwendige
Aufklärung gebracht haben würden. Die hierauf er
folgte Beratung über die zur diesjährigen Herbſt
tagung in Magdeburg von einzelnen Zweigvereinen
geſtellten Anträge ergab folgendes Reſultat: „Der
1. Antrag von Eilenburg-Land betr. Neuordnung der
Entſchädigung für den Kirchendienſt wurde abgelehnt;
der 2. Antrag desſelben Vereins betr. Erſuchen an den
Vorſtand bezw. den geſchäftsführenden Ausſchuß des
Preuß. Lehrervereins, wurde auf Antrag durch UÜber
gang zur Tagesordnung erledigt. Den breiteſten
Raum nahm die Beſprechung des Antrags Magde
burg Umgegend betr. Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen
der Unterrichtskommiſſion (Antrag Arendt) ein er
wurde mit folgender Begründung abgelehnt: Jn Er
wägung, daß 1. Land und Stadtlehrer vereint auf
der erſten Vertreterverſammlung des Preuß. Lehrer
vereins am 14. April er. durch einſtimmige Annahme
des Satzes: „Bezüglich der Gehaltsſätze beharrt der
Preuß. Lehrerverein auf den Forderungen des 4.
Preuß. Lehrertages: Gleichſtellung aller
Lehrer in Stadt und Land mit den
Sekretären der allgemeinen Staatsver
waltung“ auch bei der bevorſtehenden Neuordnung
der Lehrerbeſoldung an dem Prinzipalbeſchluſſe des
4. Preuß. Lehrertages feſtzuhalten erneut wieder zum
Ausdruck gebracht; daß 2. die berufenen ländlichen
und ſtädtiſchen Vertreter ihr Votnm in voller Er
kenntnis des Antrags Arendt und in richtigem Ver
ſtändnis für die bereits Ende März und Anfang April
gefaßten Beſchlüſſe der Unterrichtskommiſſion abge
geben haben, und daß 3. endlich nach wiederholter
Prüfung aller in Betracht kommenden Beſchlüſſe ſich
keine neuen und gewichtigen Gründe für unſern
Zweigverein ergeben haben, die ihn veranlaſſen
könnten, den im Prinzipalbeſchluſſe des vierten Preuß.
Lehrertages von der geſamten Lehrerſchaft in Stadt
und Land niedergelegten grundſätzlichen Standpunkt
wieder aufzugeben, lehnt der Verein den Antrag ab.
Geſchäftliche Mitteilungen und Erledigungen bildeten
den Schluß der Sitzung.

Ammendorf, 22. Sept. Eine unliebſame
Störung im Eiſenbahnbetriebe war dieſer
Tage die Wirkung einer winzigen Urſache. Sämtliche
unſern Bahnhof paſſierenden Züge mußten hier un
freiwilligen Aufenthalt erleiden, weil infolge elektri
ſcher Störungen die Signale nicht funktionierten.
Man ſuchte lange vergebens nach der Veranlaſſung.
Endlich fand ein Beamter die Urſache. Es hatte ſich
zwiſchen die Kontakte eines Apparates eine große Fliege
verkrochen, die hier anſcheinend ihren Winterſchlaf
halten wollte und hielt dadurch den Strom auf, ſo
daß die Verbindung nicht hergeſtellt und die Kontakte
nicht arbeiten konnten. Dieſe Tatſache beweiſt zur
Genüge die Wahrheit des Sprichwortes: Kleine Ur
ſachen große Wirkungen. In der Nähe des Ver
gnügungs-Etabliſſements zum „Roſengarten“ wurde
kürzlich ein Knabe von einem Automobil ſo ſtark
angefahren, daß er in den Straßengraben ge
ſchleudert wurde. Die Jnſaſſen nahmen den kleinen
Verletzten mit zum nächſten Arzt. Die Unterſuchung
ergab aber außer einigen Hautabſchürfungen keine
weiteren Verletzungen. Nachdem der Junge, den
übrigens ganz allein die Schuld ſeines Malheurs trifft,
durch ein Schmerzensgeld ſchweigſam gemacht und be
ruhigt war, ſetzte das Fahrzeug ſeinen Weg fort.

SQuerfurt, 22. Sept. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde die Errichtung eines
Baufonds für den Bau einer Turnhalle mit etwa
10 000 Mk. und der Ankauf des bisherigen Badehauſes
nebſt Jnventar im Schützenhaus Thaldorf und Her
ſtellung einer WarmwaſſerBadeanſtalt genehmigt
Die kirchliche Gemeindevertretung genehmigte die ge
plante Heizungsanlage in der Stadtkirche. Durch
freiwillige Gaben ſoll der Fehlbetrag ſoweit möglich
aufgebracht werden.

Wetterwarte,
24. Sept. Langſam zunehmend bewölkt, doch meiſt

noch trocken, es iſt aber Wetterumſchlag mit Regen in
Ausſicht! Nacht ſehr kühl, Tag milde. 25. Sept.
Vorherrſchend wolkig bis trüb, etwas windig, Regen,
früh wärmer, Tag etwas kühler als 24. September.

Gerichtsverhandlungen.
Gegen den Reichstagsabg. Held wurde am

Dienstag vor der Strafkammer des hannoverſchen Land
gerichts wegen Betrügsverſuches und Erpreſſung ver
handelt. Die Anklage wurde erhoben auf Grund des
Ergebniſſes der Beleidigungsklage, die Held im vorigen
Jahre wegen Angriffe, die im Wahlkampfe gegen ihn
gerichtet wurden, angeſtrengt hatte. Von der Anklage,
daß Held im Geſchäftsverkehr mit der Firma Terlinden
betrügeriſche Manipulation vorgenommen habe, erfolgte
Freiſprechung, weil die Sache ver fährt ſei. Das
Gericht erklärte ſich nicht in die Lage, in die vom Juſtizrat
Sello als Verteidiger im Intereſſe des Angeklagten ge
forderte Beweisaufnahme einzutreten. Die Erpreſſung
ſollte Held dadurch begangen haben, daß er durch Drohungen
gegen die Kaufleute Flemming und Pommer unberechtigter
weiſe Regreßanſprüche erhoben habe. Auch in dieſem
Falle erfolgte Freiſprechung, weil das Gericht annahm,

daß der Anſpruch gegen Flemming in gutem Glauben und
mit voller Berechtigung erhoben wurde, und daß im Falle
Pommer ein ſolcher Anſpruch überhaupt nicht geltend
gemacht worden ſei.

Ob das Fußballſpiel der Luſtbarkeits
ſteuer zu unterwerfen ſei, darüber mußte, wie man
der „Voſſ. Ztg. mitteilt, der Bezirksausſchuß für den
Regierungsbezirk Düſſeldorf ſich in ſeiner letzten Sitzung
befaſſen. Der Fußballklub in M. Gladbach war vom
Gemeindevorſtande in M. Gladbach Land zur Zahlung
von Luſtbarkeitsſteuer herangezogen worden. Nach Ver
werfung ſeines Einſpruches durch den Kreisausſchuß
wandte ſich der Klub an den Bezirksausſchuß mit der Be
gründung, daß es ſich um ſportliche Veranſtaltungen
handle, deren weſentliches Ziel die Kräftigung des jugend
lichen Körpers und der Geſundheit ſei, und die deshalb
nach anderen Geſichtspunkten zu beurteilen ſeien. Dem
gegenüber führte der Vertreter der beklagten Gemeinde
aus, daß das Fußballſpiel in erſter Linie die Befriedigung
der Schauluſt und die Erzielung großer Einnahmen beab
ſichtige; die körperliche Kräftigung ſei nur Nebenſache.
Es treffe deshalb auf den vorliegenden Fall der S 15 des
Kommunalabgabengeſetzes zu. Der Bezirksausſchuß
gelangte zu der Auffaſſung, daß es ſich um eine ſport
liche Veranſtaltung handle, auf welche die Luſtbar
keitsſteuer keine Anwendung finde. Das Urteil
des Kreisausſchuſſes ſei deshalb aufzuheben und der Klub
von der Steuer freizuſtellen.

Die Affäre des kleinen Grafen Kwilecki
beſchäftigt noch immer die Gerichte. Kürzlich wurde vor
dem erſten Zivilſenat des Oberlandesgerichts Breslau die
Klage der Bahnwärtersfrau Cecilie Meyer gegen das
Grafenpaar verhandelt. Die Zeugenausſagen lauteten
günſtig für Frau Meyer. U. a. bekundete ein Ritterguts
beſitzer Baacke, daß die Gräfin Kwilecki ihm gegenüber ein
geräumt habe, daß das Kind unterſchoben ſei. Auch
die Ausſage des hierauf vernommenen Rechtsanwalts
Dr. Filimowski aus Krakau war für die Gräfin Kwilecki
ſehr belaſtend.

Vermischtes.
*EinegroßeBrandkataſtropheim Jnntale.)

Aus Jnnsbruck wird telegraphiert: Ein Schaden
feuer äſcherte in Mötz ſieben Gebäude, darunter das
Gemeindehaus ſamt allen Stallungen und Feldfrüchten
ein. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, da auch viel Vieh in
den Flammen zugrunde ging. Das Feuer iſt von un
bekannter Hand angelegt worden.

(Wasſichindem Geldſchrank Albertisfand.)
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ſetzte die Polizei
voraus, daß ſich in dem rieſigen Geldſchrank des Ex
Miniſters Alberti vielleicht noch ein kleiner Bruchteil von
den geſtohlenen Millionen finden würde. Ganz unrecht
hat die Polizei mit dieſer Hoffnung nicht gehabt, ganz
trügeriſch war ſie nicht, aber bedeutend lohnend war der
Fund auch nicht. Jn dem Panzerſafe Albertis fand ſich
nämlich erſtens ein Revolver, mit dem der Miniſter ur
ſprünglich ſeinem Leben ein Ende machen wollte, wenn
ihm Entdeckung drohte, und zweitens eine Geldmünze im
Betrage von einem Hre, etwas über einem Pfennig. Das
iſt bisher überhaupt das einzige Geld Albertis, deſſen man
habhaft werden konnte, da er ſein ganzes Vermögen ſeiner
Frau verſchrieben hat, ſoweit er es nicht verſpekulierte.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 23. Sept. Reichskanzler Fürſt von

Bülow reiſt heute abend wieder nach Norderney ab
und kehrt am 8. Oktober endgültig nach Berlin zurück.

Staatsſekretär von Schoen hat geſtern abend
Berlin verlaſſen, um ſich nach Berchtesgaden auf ſeine
Beſitzung zurückzubegeben und dort den Reſt ſeines
Urlaubs zu verbringen. Dort wird, wie wir hören,
der ruſſiſche Miniſter des Außern von Jswolski
dem Staatsſekretär am Freitag einen Beſuch abſtatten,
nachdem er kürzlich mit den Miniſtern von Aehrenthal
und Tittoni zuſammengetroffen iſt.

Berlin, 23. Sept. Die Staatsanwal
ſchaft hat gegen die kautionsloſe Entlaſſung des
Fürſten Eulenburg aus der Haft den Weg der
Beſchwerde beſchritten.

Prag, 23. Sept. Geſtern abend nach Empfang
der ſlowakiſchen Ausſtellungsbeſucher demonſtrier
ten größere tſchechiſche Gruppen in den Haupt
ſtraßen Prags durch Abſingen von Hetzliedern. Jn
der deutſchen Schüle in der Herrengaſſe wurden durch
Steinwürfe mehrere Fenſter zertrümmert.

Ufa, 23. Sept. Eine deutſche Truppenab
teilung aus Kiautſchou iſt geſtern hier eingetroffen.
Die hieſige Garniſon empfing die Abteilung am Bahn
hof und gab ihr zu Ehren ein Frühſtück, bei dem
Trinkſprüche auf den Deutſchen Kaiſer und den Kaiſer
von Rußland ausgebracht wurden.

Toulon, 23. Sept. Auf dem Kreuzer „La Touche
Tréville“ ereignete ſich eine Geſchützerploſion.
Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt groß. Die
Opfer der Kataſtrophe wurden bis zur Unkennt
lichkeit verſtümmelt. Später wird noch gedrahtet:
Durch die Geſchützexploſion auf dem Kreuzer „La
ToucheTréville“ die ſich bei Salins d'Hyéres ereignete,
wurden neun bis dreizehn Mann gekötet und
zwei tödlich verletzt.

Konſtantinopel, 23. Sept. Die Pforte hat
wegen der militäriſchen Beſetzung der bulgari
ſchen OrientbahnliniedurchbulgariſcheTruppen
in Bulgarien Schritte unternommen. Nach Angabe
der Pforte hat Rußland ſowohl der türkiſchen wie
der bulgariſchen Regierung eine Regelung des
Zwiſchenfalls Geſchow anempfohlen.

Softa, 23. Sept. Die Weigerung der bul
gariſchen Regierung, die Orientbahn-
geſellſchaft wieder in den Beſitz ihrer bul
gariſchen Linien einzuſetzen, wirkt mit dem

ganzen Gewichte einer großen Uberraſchung. Man
erzählt ſich, Bulgarien habe ſich der Orientbahnen
endgültig bemächtigt. Tatſächlich ſind die Linien auf
das Verlangen der Geſellſchaft ſelbſt ſeit dem letzten
Sonnabend durch Infanterie militäriſch, ſeit Sonntag
durch das Eiſenbahn Regiment auch techniſch okkupiert.
Miniſter Ljaptſchew kennzeichnete mir gegenüber den

Standpunkt der Regierung folgendermaßen „Wir
wollen keine Beſitzergreifung und hoffen, daß ſich die
Angelegenheit im beſten Einvernehmen ordnen wird.
Wir können aber auf unſerem Gebiete keine
Eiſenbahnen dulden, deren Perſonal von
Konſtantinopel aus dirigiert wird. Wir
können auf dieſe Weiſe weder unſer Staatsintereſſe
wahren noch unſere Nationalverteidigung in der
notwendigen Weiſe organiſieren. Deswegen werden
wir von den Orientbahnen Maßnahmen zur Herſtellung
einer ſtaatlichen Kontrolle über ihre Linien auf unſerem
Gebiete verlangen. Bis zum endgültigen Einvernehmen

werden wir die Linie SarambeyJamboli unter
denſelben Bedingungen verwalten, wie wir das mit
dem 1892 okkupierten Stück BelowoSarambey ge
halten haben. Die Eigentumsrechte der Geſellſchaft
ſollen nicht angerührt werden. Für Schaden, der
etwa daraus entſtehen könnte, bürgt der Staat.“
Miniſter Paprikow ließ den diplomatiſchen Ver
tretern Deutſchlands und Oſterreichs eine
gleichlautende ſchriftliche Mitteilung zugehen, des Jn
halts, daß der Streik auf den Orientbahnen noch nicht
als beendet zu betrachten ſei, da noch das Schieds
gericht zwiſchen dem Syndikat der Bedienſteten und
der Direktion der Geſellſchaft zu entſcheiden habe.
Folglich ſeien die proviſoriſchen Maßnahmen der
bulgariſchen Bahnverwaltung einſtweilen aufrecht zu
erhalten.

Sofia, 23. Sept. Der deutſche Vertreter Baron
Romberg und der öſterreichiſche Geſchäftsträger
Graf legten bei dem Miniſter des Außeren General
Paprikow gemeinſchaftlich Proteſt gegen das Vorgehen
der Regierung ein.

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 22. Sept. Das Nachkaſſen der Exportnach

frage, die mattere Haltung der Auslandsbörſen und der
Mangel an Unternehmungsluſt veruxſachten am Getreide
markte aufangs einige Realiſationsneigung. Die Preiſe
von Roggen und Weizen gaben daraufhin nach, erholten
ſich aber ſpäter etwas auf Deckungsbegehr. Hafer gab
gleichfalls auf Realiſationen nach, befeſtigte ſich aber weiter
hin auf Rückkäufe. Mais per September feſt. Rüböl
mäßig beſſer. Wetter prachtvoll.

Weizen lok. in. 205,00-207,00 Mk., Sept. 209,50 bis
209,25--209,75 Mk., Okt. 208,75-209,00 208,75 Mk.,
Dez. 209,50-210,00 Mk. Mai 212,75 218,00 bis

Mk. Matt.
Roggen lok. inkl. 175,50-177,00 Mk., Sept. 179,50

Mark, Okt. 179,75—179,50 180,00 Mk. Dez. 184,50 bis
184,25-184,50 Mk Mai 189,00 189,50 Mark. Feſt.

Hafer fein 177,00—183,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
176,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 164 00
bis 167,00 Mk., Sept. 167,50-167,00 167, 25 Mk., Okt.
167,50--167,25--167,650 Mk., Dez. 168,75 169,00 bis
168,75 Mk Mai 171,75-172,00-171,50 Mk. Matt.

Mafs amerik. mix. Mk., do. runder 168,00 bis
173,00 Mk., Bulgariſcher 176,00-179,(0 Sept. Mk.
Dez. 162,00 Mk. Feſt.

Weizen mehl Nr. 00 brutto 26,25-—30,00 Mk. Feſt.
Roggeninehl Nr. O und 1 22,50--24,70 Mk., Sept.

Mk., Okt. Mk., Dez. Mk. Feſt.
Rüböl loko Mk., Okt. 63,10 63,20 68, 10

Mk., Dez. Mk., Mai Mk. Still.Gerſte inl. leicht 164,00--172,00 Mk., do. ſchwer ſrei
Wagen u. ab Bahn 173,00-182,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 144,00-147,00 Mk. ſchwere 148,00 1656,00
Mark, amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 180,00-192,00
Mark do. do. fein 193,00 212,00 M., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.Werzenkleie grob netto exfl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,50 Mk.

Das neben
ſtehende Etikett

der ächten
ApotheKker
Richard

iſt laut Ein
tragung des Kaiſerl. Patentamts in Berlin
unter Nr. 10100 geſetzlich geſchützt, und Nach
ahmungen desſelben ſind von den Kgl.
Landgerichten Berlin, Altona uſw. beſtraft
worden, ein Urteil wurde bereits vom Reichs
gericht beſtätigt. Wir warnen deshalb vor
Nachahmung unſeres geſchützten Zeichens

Schaffhauſen (Schweiz).
J. G. vorm. Apotheker Richard Brandt.



Mehrere neue Fahr
räder mit und ohne Frei

lauf ſind unter Garantie
billig zu verkaufen
Schloſſ. Unteraltenburg4

Ferner empfehle Mäntel, Schläuche,
einzelne Räder mit Freilauf ſowie alle
Zubehörteile villigſt.

Auch werden Reparaturen aller Art
fachgemäß ausgeführt.

Bei Bedarf von

e
infolge bevorſtehender Umzüge empfehle ich
mein Lager wegen vorgerückter Saiſon zu
den denkbar billigſten Preiſen.

Wilh. Kupper,
Burgſtraße 15.

Die Firma
Puul Thum in Chemnitz

iſt in

Teppichem
beſonders leiſtungsfähig!

Sofatephiche V. 8.75 anZimmerteppiche m 18
Salonteppiche u.Kirchenteppiche 45. tPult und Bettepniche a
Zurückgesetzte Teppiche unt. Preis.
Verlangen Sie bitte Preisliſte u. Skizzen.

Für Vereine!
EintrittsBillete, Garderobe-

Nummern, Tanzblumen, Tanz-
band

ſotpte ſämtliche Vereinsdruckſachen liefert
billigſt

Kurt Karius, Brühl 4.
Papierhandlung Buchdruckerei.

e e

Büchſeufleiſch
(kein amerikaniſches)

von friſchen Sendungen
a Pfd. T.

e Fritz Schanze.

gebe man

Deut sche Iebertran-
Emulsion

zuweiſen. Um bei an

ſich als Bauterrain für indu
zum Verkauf ſtehen, ihm, unter Angebot von Größe,
Preis entſprechende Mitteilung zu machen.
geeignete Formulare ſind unentgeltlich im
zeichneten Vorſitzenden erhältlich. Die
etwaiger Verkäufe erfolgt koſtenlos.

Merſeburg, im September 1908.

h tun

Zu dieſen

Der Vorſtand des Verkehrs Vereins.
Wawl Thiele, Vorſitzender.

Kontor des unter
ſtattfindende Vermittelung

Verkehrs- Verein
Für Sigentümer von Zauferrain.

Der Vorſtand des Verkehrs Vereins beabſichti
eigneter Weiſe auswärtige Jntereſſenten auf die in Mer
beſtehenden günſtigen Verhältniſſe für induſtrielle Anlagen hin

ihn herantretenden Anfragen mit Material
dienen zu können, bittet er Eigentümer ſolcher Grundſtücke, die

ſtrielle Zwecke eignen und hierzu

gt in ge
ſeburg

Lage und
Angaben

Dr. Oetker's
Obstkuchen.

Zutaten 500 g Mehl, ein Päckchen Dr. Oetker's
Backpulver, 100 g Butter oder Palmin, 2 Eier, s Liter
Milch oder Rahm, Salz nach Geſchmack

Zubereitung: Man bereitet nach gewohnter Weiſe den
Teig, rollt ihn nach Belieben dünn oder dick aus und belegt
gut gefettete Randbleche damit. Als Belag verwendet man
entſteinte gezuckerte Zwetſchen, eingezuckerte Apfelſchnitte oder
ſonſtiges Obſt Jſt das Obſt ſehr ſaftig, ſo überſtreut man den
ganzen Teig reichlich mit feinem Weckmehl und etwas Zucker.

Dieſes Rezept genügt für 2 Springformen.

AUnr Dr. Oetker's Backpulver bürgt für gutes Ge
lingen dieſes Kuchens!

a Flaſche 2 Mark empfiehlt

Reinhold Rietze,
KaiſerDrogerie Roßmarkt 5.

Gute
Speiſekartoffeln

in kleinen und großen Poſten offeriert
G. SohWaxz, Nordſtraße
Ebenſo nehme Beſtellungen für Herbſt

Lieferungen ſchon jetzt entgegen.

Hausfrauen
Nehm

9
Neueste eſektrische

Meltallfadenglühlampe
P r70 Sommer sparnis

Veberaoll erhältlich
Man achte genau auf den gesetzt.
geschützt Namen Osram-Campsé.

Auergesellschaft
Berlin O. 17

Herzog Chricttan,
1 Treppe.

Welt Panorama. m
Oberbayern, Tegernſee, Schlierſee.

Schloß Tegernſee, Rottachtal, z
Wildbad Kreut. üchWine herrliche Reise M

Freiwilige Feuerwehr
Freitag den 25. Sept.

1908, abends i Uhr.
Ohargierten-
Versammlung
im „Reichskanzler“. la
Der Kommandant. guGemeinſchaftliche

Ortskraukenkaſſe
General Verſammlung

Dienstag den 3. Nov. 4908,
abends S Ukr,

im „Herzog Chriſtian“.
Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des

Statuts ſchriftlich bis 12. Oktober er.,
abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Vor
ſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 21. September 1908.
Der Vorſtand

Paul Thiele, Vorſitzender.

Puuers Restaurutlon.

L Schlachtefeſt.
Kretschmers Restauration.

n

Schlachtefest
Jeden DonnerstagS fr. hausſchlahtene Burft

e

(prima Qualität).
Friedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.

Telephon 295.
eute

S tefent.Otto Lintzel, Globigkauerſtr. 9.

b Schlach

Schlachtefeßt.
E. Da Unteraltenburg 59.

hingeht
Herren, welche ſonſt keine Neben
S beſchäftigung haben, können durch
I Ubernahme einer neu zu errichtenden

Jnkaſſoſtelle
viel Geld verdienen.
Der Einkaſſierer hat auch ſtets

J für neue zahlungsfähige Kunden zu
I ſorgen. Redegewandte Herren, auch
I Frauen, belieben kurzen Lebenslauf
unter „Hoher Nebenverdienſt“ an
J Haaſenſtein Vogler, AG,
J Halle a. S., einzureichen. Diskretion
Z zugeſichert. n

als allerbeſten
Caffee- Zuſatz und

Caffee-Erſatz,
Ueberall mm haden,V

Bekanntmachung.

Die Rübenabnahme der Zucker
fabrik Schwoitzſch, Knauer, Beil
u. Co., G. m. b. H., beginnt mit
dem I. Oktober-

Rot

m Schwelsse

Oberbreiteſtraßze 9.

eines Aneegſents

d man früher die Schuhe ge
rſtet. Vergangene Zeiten!

Mit Migrim genügt es, das
Schuhzeug leicht mit einem
Lappen zu reiben. Hochglanz
im Moment!

Suche für ſofort oder 1. Okt. ehrl. ordentl.
nMädchen

Zu melden gr. Ritterftraße 10.
Saub. ordentl. Dienſtmädchen

für 1. Oktober 1908 geſucht. Zu erfragen w
Krautſtraße I2 I, rechts.

Wegen Verheiratung meiner Köchin
ſuche ich zum 1. Oktober tüchtiges Mädchen

für die Küche. ſtLandesbaurat Eichhorn, Halleſcheſtr. 25.
Sonnens et verſoren

auf der Strecke Halleſche Straße Collenbey
Meuſchau. Gegen Belohnung abzugeben bei

h. Groke, Merſeburg.
Verantwortiſche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 225.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







